
ZUR DER
DER MISSI  BEIT

DES FERNEN OSTENS UND OZEANIENS

VO:  S Franz- Josef Eaılers SVD

ber Fragen der Publizistik ın der Missionsarbeit g1ibt iıcht gerade
viele Untersuchungen. Papst 18 AH glaubte in seiner Missions-
enzyklika Evangela Draecones, sıch be1 der Bedeutung der Presse für
die Missionsarbeit ıcht Janger authalten sollen „Denn alle kennen
den Einfluß der Zeitungen, Zeıitschritten un Flugschriften . I rotz-
dem kann 108823 sıch des Eindrucks nıcht erwehren, daiß der Wert der
Publizistik für die issıonsarbeit weder voll erkannt noch gründliıch
durchdacht worden ist Entweder hat 198078 sıch noch ıcht damıt be-
schäftigt be1 all den anderen Problemen, dıie die Missionsarbeit schein-
bar vıel unmıiıttelbarer angehen oder in  - hat nach vıelen negatıven
Erfahrungen den Mult verloren un! wiıinkt mude ab „ Wır werden doch
nıcht weıter kommen: hat keinen Ziweck B

Daß der rıchtige Gebrauch der publiızıstıschen ıttel 1ın en ihren
FKormen ıcht eiwas ist, Was jeder Missıonar (natürlıch ohne besondere
Ausbildung‘!) auch noch neben seiner anderen 1issıonsarbeit eıisten kann,
scheint erst in jüngster eıt Jangsam begriffen werden. Solange WIT
auf dem Gebiet der assenmedien TOLZ en Personalmangels
nıcht Leute ansetzen, dıe ine entsprechende Ausbildung erhalten un
sıch voll auf dıese Arbeit konzentrieren können (wobeı durchaus nıcht NUur

Priestermissionare gedacht ist), werden WIT die Möglichkeiten der
publızıstischen Beeinflussung auch nıcht 1mM entferntesten ausschöpfen. Nach
einem mehr als elfimonatigen Aufenthalt in Ozeanien un Fernost se]en
1er einıge Gedanken wıedergegeben

Die Notwendigkeit CINECYT gesamtpublızıstischen Analyse
Kein AÄArzt kann ohne entsprechende Diagnose se1ne Medizın verschrei-

ben, un:! kein Wiırtschaftsunternehmen wırd heute eın Produkt
auf den Markt bringen ohne 1Ne entsprechende Marktanalyse. So ist
auch für alle weıteren Überlegungen ZUTC publizistischen Praxıs der Mis-
S10N neben dem Wissen dıe all. Skala der verschıiedenen publi-
zıstıschen Ausdrucksmöglichkeiten 1ne möglıchst eingehende „Markt-
analyse“ dıe Grundvoraussetzung.

Nach einem Vomn der Stiftung Volks@agenwerk finanzierten achtmonatigen
Aufenthalt ın Australisch-Neuguinea ZUT Erforschung der S1078 „Urpublizıstik”
(vgl HENK PRAKKE, Zur Frage der Urpublizistik, Assen verbrachte Vif
insgesamt dreı Monate ZU Studium allgemeın publizistischer Fragen, spezıell
ber der Fragen christlicher Publızıstik, auf den Phılıppinen, iın Japan, auf
Formosa, in Hongkong, in Macao Uun! Indien.
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Diese Marktanalyse darf sıch aber ıcht 1Ur auf den katholischen Be-
reich eschränken S1e hat vielmehr dıe publizistische Gesamtsıtuation des
betreitenden Landes un zugleıch dıe publızıstische Aktiviıtät anderer
christlicher Gruppen berücksichtigen. SO waren etitwa für apan die
CNOTME Bedeutung des Fernsehens (Anwachsen der registrıerten ern-
sehapparate VO  - S5066 1mM Jahre 053 auf 15,4 Mıllıonen 1964!), dıe blei-
bende Bedeutung der Presse SOWI1Ee der starke Rückgang der Hörfunk-
teilnehmer beachten Oder Es dürfte ıcht unbedeutend se1N, dafß die
] agespresse 1ın Japan be1 Millionen Einwohnern 1ne Auflage VO  -

fast Millionen Kxemplaren erreicht, während auf den Phılıppinen für
3() Millıonen Eınwohner taglıch 11UTr 760 000 Zeitungsexemplare —

scheinen Der bekannte amerı1ıkanısche Kommunikationswissenschaftler

Y Aus einer Untersuchung der „Nihon Shımbun Kyokaı” (The Japanese News-
Publishers an Editors Association) aus den Jahren geht z B

hervor, dafß 1n den Stadten 3 9/9 der Befragten bıs Mınuten, 0/9 ber
bıs Minuten taglıch ZUT Lektüre VO  - Z el etungen aufwenden. eıtere

0/9 aller Befragten lesen S täglıch e1in bıs Zzwel Stunden Zeıtung. Fuür
das Fernsehen sehen die Zahlen folgendermaßen AaUu>s Nur 0/9 aller Be-
fragten sıtzen weniger als ZWE1 Stunden taglıch VOTI dem Fernsehschirm, wah-
rend 05 0/9 mehr als wel Stunden täglıch fernsehen. Dem wıdmen

0/9 der Befragten überhaupt keine Aufmerksamkeıt, 21 0/9 hoören bıs eıner
Stunde taglıch Radıo, 13 0/9 bıs ZW &1 Stunden taglıch un:! 1Ur 0/9 benutzen
länger als wel Stunden Jag ihr Radıogerat. Vgl Urban ıfe an Mass
Media 1ın Japan, 1nN: Nıhon Shımbun Kyokaı, The Japanese Press 1964, Tokyo
1964, s9— 096
3 Unter der Rücksicht einer notwendigen publizistischen Analyse scheint z. B die
Entschließung der Bischofskonferenz des Territoriums VO  } Papua/Neuguinea VO  -

nde Aprıl 1964 1ın Alexishafen zumındest eıgenartıg, nach der ın ort Moresby
für das I1 Jlerriıtoriıum 1ne englischsprachige katholische W ochen zeitung
gegrundet werden soll Im gesamten Lerritorıum Papua/Neuguinea leben 2 726

ohl Englisch sprechende Furopaäaer mıiıt ber Miıll Eın-
heimischen. Von den Europäern sınd sicher dıe meısten nıcht katholisch Pro-
zentante:il der Katholiken 1ın Australien: 0/0) un daher eıner solchen
Wochenzeitung unınteressiert. Abgesehen VO  — einıgen wenıgen einheimischen
Beamten ın den Staädten, die englischer Lektüre interessiert waren, kamen
VOonNn der einheimischen Bevölkerung als möglıche Leser ohl 1Ur dıe Lehrer der
Missionsschulen ın Frage, deren ahl (alle christlichen Missıionen zusammen)
mıt 4609 1963 angegeben WITFT!|  9 t{wa 2400 VO  - iıhnen dürften katholisch sSCe1N.
Dıiıese Tatsachen dürften wohl kaum ZUT Gründung eıner W ochenzeitung, noch
dazu ın englischer Sprache, paASSCH, Sanz abgesehen VOoO  } den Vertriebsschwierig-
keiten, die sıch auch heute noch 1mMm Territory für eın wöchentliches Erscheinen
ergeben wurden. Stattdessen ware 1ine bunte, reich iıllustrierte Kınderzeıitschrift
1nNne drıngende Notwendigkeit. S1ie könnte ın den Schulen als Lektüre benutzt
werden und den Kindern ıne Leseerziehung vermitteln, die S1€e befähigte,
uch nach der Schulentlassung noch Zeitungen und Zeıitschritten lesen. Welche
Möglıichkeiten gerade hiıer die Mıssıon hatte, zeıgt diıe Tatsache, daß VOoO  n 9929 100
Kindern, dıe 1mM Territory Schulen besuchen, 181 153 auf Missionsschulen gehen,
S57 S57 auf katholische Missionsschulen. Zu den Zahlen vgl Robson/
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Wiılbur Schramm hat 1m Auftrage der UNESCO iıne Untersuchung
ZUTF der Intormation 1n Entwicklungslandern erarbeıtet *. Eindeu-
tig stellt dabe1 test, da{fß der wirtschaftliche Aufstieg der Entwicklungs-
lander nıcht T: iıne rage der Finanzen ıst. Es geht e1nNn mensch-
lıches Problem: Die Bewohner der Entwicklungslander mussen auf den
Gebrauch der modernen Technıiık geistig vorbereıtet werden. Sie mussen
geschult werden, Verantwortung tragen. Das geschieht nıcht zuletzt
durch den Eınsatz verschiedener publizistischer Miıttel Eınmal sınd diese
Medien Ersatz für 1ne nıcht mehr nachzuholende Schulbildung. Dann
aber bıeten sS1€e auch iıne Erganzung un: Abrundung der Schulbildung,
dıe sıch ja me1st auf bestimmte Gebiete beschränken mu{ Diıie Entschei-
dung der Entwicklungsländer ZUT Modernisierung iıhres wirtschaftlichen
Lebens ist endgültig gefallen. Die Ausführung dieser Entscheidung ist
vielleicht ıIn einzelnen Ländern vers  1eden. Auf jeden SE aber seiz
s1e ZUT sozıalen Grundlegung meınt Prof Schramm eıne
adaquate Information OTAauUs. iıne Gemeinschait, dıe ıcht weıilß, aIuU.

und WOZU S1e sıch umbilden soll, wırd nıe iıhre Lebensgewohnheıiten un:
Anschauungen wandeln. Für die Kırche dürfte allerdings ıcht gleich
se1nN, wer dieser Änderung der geistigen un: sozı1alen Gegebenheiten
malßgeben beteiligt ist Durch dıe VO  - Prof Schramm dargestellte
„Marktlage“ erg1bt sıch ıne Aufgabe der christlichen Publizistik ın Mis-
sıonsläandern, die 1ın dieser Sıcht ohl och Sar ıcht recht CI -

kannt iıst
Klare hublızıstische Ziele un Methoden

Die Publizistikwissenschaft glıeder dıe dre1ı publizistischen Ziele ın
Information, Beeinflussung un: Unterhaltung. Diese Ziele en auch
für dıe praktısche publizistische Arbeit 1n der 1ssıon ungeschmälert Be-
deutung Es ist schließlich nıcht unwichtig, klar wıssen, ob INa  - e1n-

Tudor (Hrgb.), he Handbook of Papua/N ew Gummea, Sydney un
RKReport O the (G(reneral Assembly of the United Natıons, Admınıstration of +he
Terrıtory of New Guinea, 1962/1963, Canberra 1964: Annual Report of +he
Territory o} Papua, 1962/1963, Canberra 1964

WILBUR SCHRAMM, Mass Media an Natıonal Development, Ihe ole of In-
tormation ın the Developing Gountries, Stanford/Cal. und Parıs 1964

SCHRAMM, 2a0 57 Be1 aller ‚Hıilfe ZUT Selbsthilfe‘, dıe Spendengelder
VO  - kırchlicher Seite 1n den Entwicklungsländern leisten, ist dıese geıistige Seıite
der Entwicklungshilfe ohl doch wen1g beachtet worden. Wie könnte INa  - sonst
verstehen, daß ZWAaTr für wirtschaftliche Unternehmungen Gelder und Helfer ZUTr

Verfügung gestellt werden, nıcht ber der neuerdıings Trst für den Aus-
bau einer entsprechenden Presse, für dıe Errichtung VO  ’ Sendern un:! Drucke-
relen. Seit Jahren werden Handwerker un: andwiırte als Entwicklungshelfer
in dıe Missionen geschickt und datür ausgebildet. ber Wanlnl hat 190028  - VO  -} Ent-
wicklungshelfern gehört, die als Journalıisten, Redakteure der Rundfunktach-
leute ausgebildet und 1ın die Miıssiıonsländer geschickt wurden”?
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fach informieren oder auch beeinflussen ıll Doch erscheint ıne andere
grundsätzliche Klarung noch wichtiger.

Vor einem Eıinsatz publizistischer Mittel mu{ unbedingt klar se1N,
ob überspitzt ausgedrückt dıe publızıstıischen Mıiıttel der Kirche
dienen sollen, oder ob dıe Kirche durch dıe vorgegebenen publizistischen
Miıttel zunachst dem Menschen dıenen ıll Sollen dıe publizıstischen Miıt-
tel der Kırche dıenen, dann geht hauptsächlıch darum, Presseorgane,
Rundfunkanstalten USW. chaffen, die erster Stelle für den Gläubi-
SCH da sınd. seinen Glauben festigen oder Unsere ka-
tholischen Presseorgane 1m kernen Osten lıegen fast alle auf dieser Linıe
Wenn WITr VO  - katholischer Pressearbeit 1n der 1ssıon reden, meınen
WIr praktisch immer dies. Eın Einbruch 1n Gebiete außerhalb der Kirche
ist bisher kaum gelungen.

Katholische Rundfunkarbeit soweıt S1e überhaupt 1mMm Fernen Osten
betrieben WITFT: geht, VO Charakter des Mediums her bestimmt, etiwas
über diese (Gsrenze hinaus. So zielt das „Good Shepherd Movement“ der
Maryknoll-Missionare in Kyoto be1ı seıner taglıchen relıg10sen 5-Minuten-
Sendung „Das Licht des Herzens“, dıe uüber 692 (kommerzielle) Radıo-
statıonen läuft, nıcht 1Ur auf die Gläubigen un: den NSCH Bereich der
sıchtbaren Kirche Das gilt erst recht be1 der LICUH eingeführten Sendung,
dıe den Tiıtel „Das Laäacheln der Sonne“ tragt. In ihr wiıird versucht, das
natuürliche Sıttengesetz auf das aglıche Leben anzuwenden nach dem
Leitsatz: „Lächle un: erhelle dıe Welt, ın der du lebst!“ Hier geht CS

mehr als LLUT den Dienst publizıstischer edıen für die Kirche.
Hıer 1m Bereıich der Praevangelısatıon ist dıe Kirche durch publı-
zıstische Miıttel ZUT Dienerin Menschen, ohne Rücksicht auf se1ne
Religion, geworden.

Zu diesem Dienst der Kırche durch publizistische ıttel gehört auch
der Bereıich der Paublic Relatıons iın seliner anzch Breıte, der 11UT VO'  —

weniıgen 1n seiner eNOTMEN Bedeutung auch für dıe konkrete Missıons-
arbeit erkannt wiırd.

Bei den publizistischen Miıtteln 1m Dienst der Kırche geht weıithın
den innerkirchlichen Bereich eım Dienst der Kıirche durch dıe publi-

zıstıschen ıttel handelt CS sıch zunächst einen sozlalen, ethischen
Dienst (z. B Wahrhaftigkeit ın der Information, Wirklichkeitsinforma-
tıon) un! erst zweıter Stelle einen relig1ösen oder missionarıschen
Dienst, der 1n jedem Fall mehr indirekt, deswegen jedoch nıcht wenıger
wirksam Jleiben wird.

Dienstleistung der Kirche durch publizıstische Miıttel wurde aller-
dings wıeder Spezlalisten auf diıesen Gebieten voraussetzen, die ın der
rein außeren Art iıhres Auftretens zunachst Fachkollegen un dann erst
Katholiken oder Sar Missıonare sınd

6 Vgl weıter unten die Ausführungen über „Public Relations“.

164



ZUR DER PRESSE DEN MISSIONSLÄNDERN

war ist dıe Lage VO  - Rundfunk un!: Presse ın den einzelnen Läan-
dern sechr unterschiedlich Doch lassen sıch manche gemeınsame Schwier1g-
keiten un auch gemeınsame Lösungsmöglıchkeiten feststellen, die hıer
behandelt werden sollen Obwohl der Rundfunk (Hörfunk un soweıt
vorhanden Sechfunk) weıthın den größeren Einflufß auf die Menschen
der ternostlichen Läander hat, se1 zunaäachst VO  - der Presse als dem
klassıschen publizıstischen ıttel gehandelt.

DIirE SCHWIERIGKEITEN DE PRESSEARBEIT
Die Schwierigkeiten ıin der Pressearbeit der 1SsS10N lassen siıch 1n ZWeIl

Gruppen zusammentassen: eiınmal Schwierigkeiten, die sıch AaUus dem
Missıonsland un den dort lebenden Menschen ergeben; ZU anderen
Schwierigkeiten, dıe VO  - seıten der Missıonare un! ihrer Arbeit erwachsen.

Schwierigkeiten vo  x seıten des Missıionslandes
a) 1ıne der Hauptschwierigkeiten in der Pressearbeıit der 18S10N ist

ohne Zweitel der große S unter den Massen des
Fernen Ostens. Wenn 1n einem Lande 70 0/9 der gesamten Bevölkerung
oder Sar mehr ıcht lesen oder schreiben kann (der Durchschnitt für Sud-
ostasıen 1eg be]l etwa °/o!), annn werden Presseorgane 1m herkömm-
lichen Sınn eintach wirkungs-, ja sınnlos.

Dazu tehlt dann oft gerade bei denen 1ne entsprechende eCSsSEC-
Z dıe TOLZ des hohen Analphabetenanteıls noch Lesen un

Schreiben gelernt haben Solange nıcht schon die Kınder 1ın der Schule
(sie sınd dıe erwachsenen Leser VO  $ morgen!) ZU Lesen eıner Zeıtung
oder Zeitschrift CTZOSCH werden, kann INa  - auf ine stärkere Entfaltung
der Erwachsenenpresse nıcht rechnen. Unter diıeser Rücksicht ware

reizvoll, diıe Gründe untersuchen, dıe 1ın apan ZUTC hohen Auf-
Jage der Tageszeıtungen führten, während auf den Philippinen, e1in-
schließlich Manılas, 11UT ıne unbedeutende Tagespresse g1ibt

1nNe weıtere Schwierigkeit 1n den genannten Ländern ist auch die
mangelnde geistige der Jugendlichen nach der Schul-
entlassung. Wer 1n Neuguinea etwa 1ın dıe Dörter des Sepik kommt, kann
dort charen VO  - Halbwüchsigen antreffen, dıe sıch 1Im orf herumtreiben.
Gefragt ach ihrer Beschäftigung, ntworten S1e: „Mi Stap natıng" (Ich
tue nıchts). Sie alle besuchten die Schule, ernten Lesen un Schreiben.
och seit der Schulentlassung gebrauchen S1e das, Was S1e lernten, ıcht

Vgl dazu FRANZ- JOSEF EILERS, Christlıiche Publizıstik ın Afrıka, Eıne erste
Erkundung, St Augustin 1964 (Veröffentlichungen des Missionspriesterseminars

Augustin, Nr. 13)

165



mehr. Selten WITF: 119 jemanden finden, der eiwa eın Buch oder 1ne
Zeitschrift (soweıt überhaupt vorhanden) lıest

Die schwache Finanzkrafit ist eın weıterer Hemmschuh für
1nNne entsprechende Presse 1n den Entwicklungsländern. Für den sudost-
asıatıschen aum haben (laut UNESCO) etwa 0/9 er Einwohner eın
Jahreseinkommen VO  — wenıger als 400 Statistische Untersuchungen
AUS Entwicklungsländern verschıedener Erdteile zeıgen eindeutıg einen
starken /usammenhang zwischen dem Wachsen des Einkommens un
dem W achsen des Informationsbedürfnisses Der angel der Fiınanzen
wirkt sıch be1 der Presse dann auch deswegen schwerwıegender AaUuUS, we1ıl
jede NCUC Ausgabe eıner Zeitung der Zeıitschritt iıne IC (Greldaus-
gabe des Beziehers ertordert. Der Betrieb eines Rundfunkgerätes ordert
auf Jahre hınaus außer einıgen Batterıen kein weıteres eld

C) In den Landern des Fernen Ostens ist VOT em für ktuell SC-
undene Presseerzeugnisse der Vertrieb schwıer1g oder Sar unmog-
ıch Es gıbt keine entsprechenden Iransportmöglichkeıten. In den wen1g-
sten FKallen kann 199078  - auf das ugzeug rechnen. Die Fluglinıen fehlen,
oder der Iransport wiırd teuer. Zudem tliegen Flugzeuge gewöOhnlich
1Ur dıe größeren Siedlungen A, un der Vertrieb 1Ns Hınterland kann
1Ur mıt Autos, Ochsenkarren oder Fufß geschehen. Der JI ransport miıt
chiffen 1n den Küstenregionen raucht se1ıne eıt

In diese rage spıelt auch die geographische Lage der
hıneın. So gab A bis 9064 keine einzıge katholische Druckereı auf
der Hauptinsel Neuguineas (australischer Teıil). Die Druckereı der Herz-
Jesu-Miıssionare 1n unapope, die dıe einzıge auch auf der Hauptinsel
Neuguinea verbreiıtete katholische Monatsschrift KatolıikR Nıus heraus-
bringt, efindet siıch ın New Brıtain. Dıie Verteilung der Katholiken sıcht
(nach der amtlichen Statistik VO:  w 1962/63 aber folgendermaßen Aaus

New Brıtain, Manus Is un: New reland 101 600 Katholiken
Bougaıinviılle-Insel: 50 000 Katholiken
Festland Neuguinea (ohne Papua): 269 01010 Katholiken.
Es bedeutet, daß fast dre1ı Viertel etTr potentiellen Kunden dıeser

Druckereı ın 600 km Entfernung oder weıter entfernt wohnen un daß das
Schiff praktisch eINZIES Beförderungsmittel ıst

äahrend 1n der ehemals deutschen Kolonie Neuguinea 129 511 Kınder christ-
liıche Volksschulen besuchen, befinden sıch 1Ur 1318 Kınder ın weiterführenden
Schulen. 1963 gab 1n Neugulnea z. B LLUT i1ne Handwerkerschule (Technical
o0l), die VO  - chrıstl. Missionaren (Lutheraner) geleıtet wurde und dıe 4.7 Schü-
ler zahlte. In den Junior Hıgh Schools der kath Miıssıonen studierten 510 Schüler
un Schülerinnen.
Q  ü Vgl Unesco, Presse, ılm UN| unk ın den Entwiıcklungsländern, Hannover
1962, 31 und 30 ferner: WILBUR SCHRAMM, Mass Media an Natıional Devel-
opment, Stanford 1964, 47
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Schwierigkeiten Uvon seıten der Missionsträger
Neben diesen Schwierigkeiten In der Publizistik der 1ssıon g1ıbt

manche Hemmnisse, für dıe dıe Missıonare selbst der Grund sınd.
a) Wenn INa  ® mıt Missi:onsredakteuren 1m Fernen Osten über Pro-

eme der Presse un der Publizistik sprıcht, kommt VOT allem in den
wenıger entwickelten Gebieten immer wıeder dıe age „Es chreıbt
keiner der Missıonare und alle Arbeıiıt bleibt alleın auf MI1r hangen”.
Hıer geht also dıe mangelnde Mıtarbeit der Miıssıonare.
Grunde für diıese „Schreibfaulheit“ dürften sSe1IN:

1Ne chronische Überbelastung, unter der dıe me1ıisten Missıonare
leıden; S1e alßt sS1e kaum ZU Nachdenken, viel wenıger ZU Schreiben
kommen.

Vermeintliıch mangelnde Fäahigkeit ZU Schreiben VO  - Artıkeln Weıil
190028  - nıemals 1mMm Laufe seıner Ausbildung 1ne auch LU kleine Anweisung
bekommen Hat: eiınen Artikel schreiben oder Sar iıne Zeitschrift
„machen”, glaubt INan, unfähıg dafür se1nN. Man ist eben noch ıcht
„auf den Geschmack gekommen. Die oft für publizıstische Arbeit
umgänglıche „Iremde“ Sprache des Missıonsgebietes (und WwWenn auch
LUr Englisch ist!)
Zeitschrift ab

halt weıter manche VO  - der Mıtarbeit ırgendeiner
Mangelndes Interesse: Die Auflageziffer einer Zeıitschrift 1n den

Mıssıonen ist nıcht gerade ho:  Z Ihr Eıintlufß ist 1m einzelnen sehr chlecht
festzustellen. Deswegen nehmen Dinge, dıe 1in der Missionsarbeit (wen1g-
stens oberflächlich gesehen) scheinbar mehr Erfolg bringen, das Bewußt-
se1n mehr gefangen.

urch vielleicht fachlich ungeschickte mehrtach gescheiterte
Versuche ZUrC Gründung oder Fortführung eıner Zeıitschrift macht sıch
leicht ein Pessim1iısmus breıit, der sıch auf jede Miıtarbeıit negatıv auswirkt,
selbst WEeNNn L11UTLr eın obendes und anerkennendes Wort oder auf-
auende Krıtik geht

D) Mangelnder Weıtblıc bringt die Pressearbeit 1n der Mis-
S1075 manches Mal ihren. Erfolg. Dieser Mangel ezieht sıch sowohl auf
die innere un außere Gestaltung der Organe, als auch aut dıe Aus-
bıldung und Ausbildungsmöglichkeiten der tatıgen oder zukünftigen Re-
dakteure. Es gıbt weniıge Redakteure katholischer Wochenzeitschriften 1mM
Fernen Osten, dıe ine wirkliche Journalıstische Ausbildung erfahren
haben Man findet kaum den Mut, zuküniftige Missıonare und fähige
Laien des In- un Auslandes gründlı für 1Ne sSo Arbeıt OTZU-

bereiten. Den angehenden Missionaren wırd 1m Seminar kein 1NDI1C
in die Probleme der publızıstıischen Arbeit allgemeın und der Presse-
arbeit 1m besonderen gegeben Oft ist 1119  - bestürzt, wWw1e gering selbst
alte, erfahrene Missıonare den missıonarischen Einflufß der publizistischen
Mittel einschatzen. Dabe]i ist die Formung der „Offentlichen Meinung“ un:
die Vertiefung des bereits bestehenden Glaubens etwas, das entscheidend
durch gut „gemachte“, mutige Presse beeinflußt werden kann. Leider
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sehen WITr 1im katholischen Bereich diese Dınge erst, WECNN spat ıst
un! andere., vielleicht antıchristliche Kräfte, das Tlerraın bereits besetzt
haben Davon macht dıe 1SS10N keine Ausnahme.

Hıerher gehört ferner der h 1 U mıt anderen Missıons-
gesellschaften, anderen Vıkariaten un Dioözesen oder auch mıt anderen
christlichen Gruppen zusammenzuarbeiten‚ wirklich eLiwas schaiffen,
das auch gegenüber einer neutralen oder andersgläubigen Umwelt Ge-
wiıicht hat. Es gıbt kaum wirkliche T eamarbeıt zwıschen Redaktionen oder
einzelnen achleuten verschıedener Grebiete

C) ist oft ein weıterer Faktor, der sıch für
die publızıstische Tatıgkeit der Mıssıonen ungunstiıg auswirkt. Wenn
eıne neugegruüundete Zeitschrift iıcht nach fünf Ausgaben einen Nnan-
1ellen Gewıinn abwirit, dann ht“ S1e nıcht un:! hat keinen Ziweck
Die Leute des Landes sınd dann nıcht „reif“ dafür, oder dıe Verhäaltnisse
des Landes sınd ungunstıg. Daiß selbst Fachleute be1 eıiner Cu«CcCH

Publikation nıcht miıt jedem ersten Wurtf 1Ns Schwarze treifen, scheint
unbekannt se1n. Wenn 1n Europa iıne 1CUC Zeitschrift gegründet WeTI-

den soll, sagt INall, da{fiß wenıgstens für ein volles Jahr das eld bereıts
vorhanden se1ın muls: denn vorher könne INa weder (zewınn, noch 1ne
entsprechende Einführung beim Publikum (das sıch Ja erst das NECUC

eft gewöhnen un! beurteıulen mul$) erwarten. In der 1SS10N ist das
icht anders! Das führende amerikanıiıs  €e Nachrichtenmagazın T ıme, das
1923 mıt xemplaren vAaß erstenmal erschıen, arbeıtete 1n den
ersten vıier Jahren mıiıt Defizit. 190078  - deswegen kann, IME se1
ke  in Erfolg SCWESCH be1 eıner heutigen Auflage VO:  - über dreieinhalb
Miıllıonen Fxemplaren”?

d) Die en Druckerei ist ıcht immer en Nachteıil In
manchen Landern, z. B YFormosa, sınd die Druckkosten ger1ıng, daß
CS wirklich eld- un! Kraftverschwendung ware, jeden Preis 1ne
eigene Druckereı eroöffnen. Anders lıegen die ınge 1ın unterentwickel-
ten Ländern, w1e€e etwa Neuguinea. Dort kommt 199028  - eıner eigenen
Druckere1 ıcht vorbel. Wenn INa  - aber mıt einer solchen begınnt, sollte
sS1e dort errichtet werden, S1e geographisch für den Vertrieb gun-
stigsten lıegt Im übrigen ist für das Pressewesen der 1ss1o0n ıcht dıe
Anzahl der eigenen Druckereien alleın entscheidend, sondern vielmehr
das, W as wirklicher 5 5 ILateratur dort gedruckt
wırd. Es g1ıbt 1m Fernen Osten mehr als eine katholische Druckereı, deren
erste Aufgabe ist, die Finanzen der betreffenden 1sSs10n aufzubessern.
Von Buchern für die Mıssıon, erst recht VO  > Zeitschriften oder Ahnlichem
für die unmittelbare 1ssıonsarbeit ist dort wenı1g finden Wenn INa  -
das 1ne tut, sollte INa  - das andere ıcht lassen!

11 MÖGLICHKEITEN UN  w| ÄUFGABEN FÜ DIE PRESSEARBEIT DER ISSION
Was ist bei all den Schwierigkeiten tun Wie kann geholfen oder

wenıgstens der Versuch einer Besserung gemacht werden?
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Möglıichkeiten UVO:  S se1ıten des Missıonslandes un seıiner Bewohner
a) Waiıll I1A1ll dıie Analphabeten als Leser gewınnen, ist zwecklos,

warten, bıs S1E wirklich Lesen gelernt haben Die en werden sıch nıe
mehr hinsetzen, un: vielen Jüngeren, dıe schon lernten, tehlt dıe
ung Man sollte deshalb überlegen, inwıeweıiıt das Bıld, erganzt
durch bunte, reizvolle Gestaltung, mehr 1n der Publizistik der 1ss10n
eingesetzt werden könnte. Es g1bt 1m OÖffset-Druckverfahren 1ne VCI-

hältnismäßig bıllıge Moglıchkeıit, Bılder reproduzıeren ohne ein kost-
spielıges un:! zeitraubendes Klıscheeverfahren. Da {ffset-Druck-Ma-
schınen auch schon in der kleinen Oorm eines Vervielfältigers g1bt, sollte
INa  b sıch miıt den Möglichkeiten dieses Verfahrens (z. be]l „Rotaprint“
un! anderen Apparaten) für dıe 1ssıon eiınmal näher beschäftigen. Die
Druckerei der Lutheraner bei Madang (Neuguinea) hat Sa ohne
eigene Klımaanlage d1e besten Erfahrungen mıt der deutschen KRotaprınt-
fftset-Maschine gemacht (be1 einer ruckkostenminderung für manche
Objekte bıs 50 9/0).

Schon in Kuropa sprıicht INa VO „optischen Zeitalter“. Das gilt TSt
recht für die 1SS10N. Vielleicht ware dıe Gründung einer guten ATr
strı rtiten etwa auf den Phılıppinen 1nNne€e Pionijerarbeit, die dazu
angetan ware, neben guter un sauberer Unterhaltung auch dıe „ Wol-
ken der relıg10sen Unwissenheit“ VO an der 7000 Inseln VCI-

treiben, VO  - der die philıppinischen Beschöfe jJungst 1in einem Pastoral-
brief geschriıeben haben 19 Wenn 70 0/9 er Kınder keinen Religions-
unterricht erhalten, dann genugt nıcht, dafür die Regjerung alleın VOCI-
antwortlich machen. Man kann 1Ur en, daß der Forderung der
philıppinıschen Bischöfe nach einer besseren Nutzung der modernen
publızıstischen ıttel T aten folgen.

In Kuropa sagt INa VO:  e den “GOMmM 165 die seılen eine Lektüre für
eistig Minderbemiuttelte. 1Irotzdem sollte 198028 ernstlıch überlegen, ob
nıcht gerade dieser Form des gezeichneten Bildes mıt dem knappen Text
tüur Lander mıt starkem Analphabetenanteil 1Ne€e besondere Bedeutung
zukommt. Es ware schade, WCNN dıe Kıirche das wıeder erst erkennen
wurde, nachdem sıch andere dieses Mıiıttels bereıts erfolgreich bedienen 1!.

b) Die Leseerziehung 1n der Schule wurde schon anderer Stelle -
wähnt. uch außerhalb der Schule hat dıe Presse selbst 1ne gEWI1SSE
EFrzıchune /R Lesen eısten. Es geht darum, das Lesen
erleıichtern, indem INa  - Leseanreize Das ges  1€ durch eine
ansprechende Form, etwa mıt zahlreichen und guten Bıldern, durch eiıne
gefallige graphische Gestaltung, durch den Gebrauch verschiedener ruck-
farben (mindestens eıner Schmuckfarbe), durch Preisausschreiben, Ver-

Vgl Sunday Examiner, Hongkong, VO 1965,
11 So stımmt z. B nachdenklich, WE INa  i} erfährt, daß auf den Phılıppinen
Aaus Sanz kleinen Anfängen VOT gut Jahren heute twa Miıll (‚om1cCs monat-
lich produziert werden.
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losungen, aber auch UrC echten Dienst, Zi. 1m Leserbriefkasten, der
VOTL heiklen IThemen nıcht zurückschreckt.

C) Die schlechten ns 5 5 1in einzelnen Landern
können dıe Missionare VO  $ sıch AaUusS selten andern. In solchen Fallen ist

aber moöglıch, die Erscheinungsweilse eınes Organs die Vertriebs-
moöglıchkeiten des betreffenden Landes oder einer bestimmten Gegend
anzugleıichen Wo dıe Gelegenheiten /AB8 Vertrieb ıcht günstig sınd
W1ıe eitwa 1n apan, ist CS Uuns1nnıg, 1nNe JTageszeıtung gründen Selbst
1ne W ochenzeitung wırd 1n manchen egenden schwer aben, WenNnn
s1e ktuell se1nNn un den Empfänger 1n spatestens b1s agen erreichen
soll Dafür hätte etwa i1ne zweiwochentlich oder monatlıch erscheinende
Zeıtschrift bessere Möglichkeiten. W arum sollte INa  - nıcht auch den Mut

einer Veröffentlichungsreihe haben, die ‚Warlr unregelmaäßig, aber doch
etwa einmal 1mM Monat 1m Zeitschriftenformat erscheınt. Sie wurde sıch
nıcht dem prımar aktuellen Nachrichtenflufß wıdmen, rauchte €e1 aber
nıcht unaktuell se1n 1mM Sınne Urban Vo der ın seinem —

weıterten Aktualıitätsbegriff dıe T atsachen ıIn Relatıon der betreffenden
menschlichen Gesellschaft setzt, für die publızıert wird !® Be1 der letzt-
genannten Erscheinungsweise mußte allerdings der gefalligen (Te1Z-
volien: Gestaltung besondere Aufmerksamkeit geschenkt werden.

d) Be1i einem katholischen Rundfunksender 1n Sydney, der bereıits seıt
den dreißiger Jahren besteht, erkannte INa VOT einıgen Jahren, daß 190078  -

(be1 einer Konkurrenz VO  - miındestens anderen Sendern) unmöglıch
jeder Altersstufe der Hörer etwas bieten könne. Man beschränkte sıch
dann bewußt darauf, 1Ur dıe jungen Menschen anzusprechen un CI -
reichte damıt ıcht LU in der Beliebtheit den ersten atz unter den
endern der Stadt, sondern auch 1Ne€e Eiınnahmesteigerung VO  - 0/0
AÄhnliches gılt auch für dıe Pressearbeit der 1SS10N2. Wo 199078  - ausSs soz1o0lo-
gıschen, entwicklungsbedingten oder vertriebstechnischen Gründen ıcht
dıe Möglichkeit hat, zugleıch viele Bevölkerungsgruppen anzusprechen
un! das ist ohl 1in den wenıgsten Fallen gegeben sollte INa  - den
Mut ZU Spezialısierung aufbringen.

Zum Begriff der J ageszeıtung gehört die S

nhalts!? Das unterscheidende Merkmal der Zeitschrift egenuüber
der Zeıtung esteht A, gerade darın, dafiß s1e sıch auf eınen bestimmten
Leserkreis beschränkt. Damıt hat sS1e größere Möglichkeiten der

Die Dinge sınd (erweitert) aktuell, WCI1N S1E den betreffenden Eupfängerp
aktuell erscheinen. „Aktuell ıst 1ne Nachricht nıcht alleın, WLn S1E NCU, sonaern
VOT allem, WEn S1C interessant ist So können alle Betrachtungen, Polemiken
un! Argumente ‚aktuell‘ se1ın, WCI1L S1e einen Fragenkomplex behandeln, der
das Publikum ‚hıc et nunc‘ ıin seiınen Bann zicht.“ VOLDER OFM, S07Z10-
logıe der Zeıtung, Stuttgart 1959,

Vgl EMIL DOVIFAT, Zeıtungslehre E Berlın 1 HAGEMANN,
Die Zeıtung als Organısmus, Heıdelberg 1950,
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Intensivwirkung, der Spezialisierung un! auch der Lokalisierung 14. Eis
dürite nıcht VO  - ungefähr se1n, daß etwa in apan un: auf den Phılıp-pınen die katholischen Zeitschriften mıt der größten Auflage dUuUSSC-sprochene Familienzeitschriften unterhaltenden und iınformierenden Cha-
rakters sınd (auf den Philıppinen Homelife der Paulisten un in JapanKatorıkku Seikatsu |Katholisches Leben]| der Salesianer). Für Neuguineaerscheint auch 1m Rahmen der gesamten Leseerziehung iıne mOg-lokal gefarbte un Personalnachrichten betonende (human ınterest!)
Lehrerzeitschrift erstrebenswert (evtl mıt „Lokalseiten“ für einzelne
Lehrerbildungsanstalten oder Vikarıate) !> urch diese Spezlalisierung
DZW. Lokalisierung wırd eın bedeutender Leseanre1iz geschaffen, weıl INd  -
VO  } Dıngen berichtet, die dıe betreffenden Leser wirklich unmıiıttelbar
angehen Dadurch wiırd jene Lesernähe ETITEICHT, die für jeden publı-
zıstıschen Erfolg notwendige Voraussetzung ist. Auft diese Weise sınd
ferner Miıtarbeiter Aaus dem Leserkreis erwarten, und lassen sıch
dann daraus nach einıger eıt auch andere publizıstische Unternehmun-
SCH größeren Stils autbauen 1

Dieses Prinzip scheint übrigens sowohl iın einem publizistisch unter-
entwickelten Land W1e Neuguinea, als auch ın einem hochentwickelten
Land WI1eE apan gelten. In Japan kann 11UTr och durch Spezlali-
sıerung in den „Markt“ einbrechen. In Neuguinea wird durch diese
Spezlalisierung gerade der Boden für größere publizistische Taätıgkeit
bereıtet, zumal INa  w sıch gCNH der Lesefähigkeit der Leute auf bestimmte
Gruppen beschränken mußfß, die des Lesens fahıg sınd (Lehrer, Schul-
kinder)

Aufgaben un Möglıchkeiten —O  S seıten der Miıssıonsträger
a) Öhne ine entsprechende wiıird auch der beste

Mıssionar kaum erfolgreich publızıstıisch tatıg se1n können. So erscheıint
als wichtigste Aufgabe der christlichen 1ssıon ZUT Verbesserung der

publizistischen Arbeit, endlıch Spezialisten für die verschiedenen Sparten
publizistischer Arbeit heranzubilden. In einem der größten Länder des
Fernen ÖOstens hat keiner der Priester-Redakteure der bekanntesten katho-
lıschen W ochenzeitungen dieses Landes ırgendeıine journalistische Fach-
ausbildung. Wenn jemand gutes Englısch schreibt oder spricht, bedeutet

noch nıcht, daß eın guter Redakteur ist Es geht auch nıcht d etwa

DOovIFAT, aa!' 1  ’ HAACKE, Die LZeıtschrift Schrıft der Zeıt, Essen
1961,
15 Man beachte hierzu t{wa dıe ethode der persönlıchen „Ansprache“ be1 Radıio
Wewak und deren Erfolg, woruber weıter unten berichtet WIT:!

Hier wurde sich nıcht eın reines Fachblatt 1m europaischen Stil handeln,
sondern 1ne Mischung zwıschen Fachzeitschrift, Jugendzeıtschrift un:! infor-
mierender Unterhaltungszeitschrift. Wer sıch einmal dıe eıt S hat,
twa abends mıt den einheimischen Lehrern zusammenzusıtzen un! iıhre Fragenbesprechen, spürt, W1e sehr S1C interessiert Sınd, AUS allen Gebieten der Welt
und des menschlichen Lebens Neues ertfahren
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dıe einzıge katholische Zeıitschrift eines Landes Ur nebenbei“ VO  -
einem Pater redigieren lassen, dessen Hauptaufgabe dıe Verwaltung
einer groißen Pfarrei ist Viele Fehler 1ın der Redaktions- un: auch Organı-
satıonsarbeit der katholischen Presse 1m kernen (J)sten könnten vermıeden
werden, WE 1989028  ® den Mut haätte, einıge Fachleute für dıese Aufgaben
freizustellen der heranzubilden. Entweder lıegt u11l daran, dıe ‚offent-
ıche Meinung‘ gewınnen und 1ne Grundlage für mi1ssıonarısche
Arbeıt schaffen, oder WITr verzichten grundsatzlıch auf 1ne der wich-
tıgsten Voraussetzungen unserer Arbeit überhaupt. Dabe1 geht nıcht
1Ur Priester- un Brüdermiss1ionare. In einem Entwicklungsland,
VOT kurzem ine kleine katholische Druckerei UrC| einen holländischen
Laienhelfer begonnen wurde. klagte INan, dafß nıemand schreibe und die
notige Redaktionsarbeit für den Betrieb tun könne und WOoO Da 190078  ®
sıch auch für iıne solche Arbeit Journalısten als Laienhelftfer be-
muhen könnte, schien allerdings außer Betracht leiıben Der Redak-
teur einer katholischen W ochenzeıtung In Australien kommentierte:
„Pater, bisher haben dıe Miıssıonare ja nNnıec Journalısten als Laıen-
helfer gebeten S1ie baten Bauern, Schlosser, Gärtner, Tischler, aber
nıcht Journalısten!”

Weiterhin ist ernsthaft überlegen, WI1€E 198028  - auch jungen, 1ın der
Ausbildung oder VOT der Ausreise stehenden Missionaren einen leinen
Eınblick ın dıe Arbeitsweise der publizıstischen Mıttel geben kann. Mehr
als je ‚:UVO werden S1E mıt dıesen Mıtteln 1n Berührung kommen, WEeNnNn
S1e ıhr Missıonsland erreichen. un: schließlich ist doch jede katholische
Zeıitung und Zeitschrift zumındest auf das Verständnis (und dıe Miıtar-
beıit) aller Missionare angewılesen. Es ist nıcht richtig, 1iıne eiwa schwache
katholische Presse 1ın der 1SS10N einfach abzuurteijlen oder sıch darüber
hıiınwegzusetzen. rst ine wirkliche Eınsıcht 1n publizistische Grundzu-
sammenhänge wırd den Missıonar lehren, zumındest Verstandnis autfzu-
bringen un: Geduld haben für einen zunachst auch noch schwachen
Versuch un: Anfang.

Die Überbelastung fast aller Missionare 1m Fernen Osten ist iıne Fafs
sache. Wenn 190028  - sıch dazu durchringt, eiınen Priester oder Bruder für
dıe edaktion eıner relig10sen Zeitschritt oder Zeıitung treizustellen, ist
das schon etwas. Bevor die eigentliche Arbeit geht, sollte INa  - ıhm
dann aber auch eın oder wel Jahre fachlicher Ausbildung zugestehen.
Das ist 1n jedem ZU Segen für dıe Missıon un: auch für den Be-
treffenden persönlıch, der sonst leicht se1ne Arbeit unter einem Kom-
plex der Inferiorität gegenüber anderen, ausgebildeten Redakteuren tut
Diese Ausbildung ist Sa 1n verschiedenen Missıonsländern selbst mOg-
17 Was für einen Jjungen Journalisten bedeuten wurde, WCI1DN seıinen Kol-
legen nach 3 der 5Jahrıger Tätigkeit 1n der Mission E kann, da 1m
Fernen Osten gearbeıtet hat, Läaßt sıch einıgermalen ausmalen, WwWenn INa  — be-
denkt, W1E jede Redaktion bemuht ist, möglıchst Spezlalisten und Kenner be-
stımmter Gebiete in ihrem Redaktionsstab haben.
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lich (z 1N Indıien, Formosa, apan, auf den Philippinen). Dazu sollte
119  - ernsthaft erwagen, ob, W allll un 110  - den Priesterredakteur
UrC| einen Laıen erseizen oder unterstutzen kann !8. An der Sophia-
Universitat 1n Tokıo un auch Santo Tomas in Manıila bestehen schon
se1it Jahrzehnten Abteilungen für Journalısmus. Tatsachlich hat INa bis
heute VO  - eiıner gezlielten Ausbildung katholischer Laıen als Redakteure
für die eigentlichen Apostolatsaufgaben der Kırche wen1g gehort. Es ist

der Zeıt, sıch bewulflit diesen Aufgaben tellen un den dann AauSSC-
bıldeten un: angestellten Laientachkrätten auch eın entsprechendes (36*
halt 19 zahlen Nur be]l einem entsprechenden Gehalt kann 190028  - an
Arbeıt VO  — eiıner guten Fachkraft verlangen.

b) Eın leidiges Kapıtel 1n der publıizıstischen Arbeit der Mıssıonare
ist dıe mangelnde Zusammenarbeiıt. Kaum trıtft 108078 dıe
verschıedenen publızıstischen Krafte innerhalb eınes Landes oder auch
innerhalb verschıiedener Länder eınes Kontinents be1 gemeinsamen Ak-
tionen. WwWAar heilit C dafß auf Grrund eines TIreffens der katholischen
Presse Sudostasiens beım Eucharistischen Kongreß 1ın Bombay 1964 ein
asıatıs  er Verband der katholischen Presse 1m Entstehen sel1. Wer aber
mıiıt den Teilnehmern dıeses Ireffens 1n Bombay und mıt den Beauftrag-
ten für dıese Vereinigung spra bleibt pessimistisch. Dieses 'TIreffen
stand zugegebenermaßen durch außere Umstände unter einem unguten
Stern, doch Wenn überhaupt schon einmal ZUT ege wurde, sıch etwa
jedes Jahr einmal treffen un neben theoretischen un organısator1-
schen Fragen sıch auch der praktischen usammenarbeiıt wıdmen, ware
schon 1e1 Die Probleme und Schwierigkeiten der katholischen
Publizistik ın den verschıedenen Läandern sınd wahrhaftig komplex un
nıcht gerade leicht Doch schon das Wissen das Bemüuühen der Kollegen
un e1n entsprechender Gedankenaustausch wurden für den Einzelnen
manches erleichtern. Zu einem olchen Treffen könnten auch Fachleute
Aaus Kuropa oder Amerika geladen werden, den Blick weıten
un!: freundschaftliche Bındungen chaffen, dıe wıederum Voraussetzun-
SCH auch eıner finanzıellen Hiılfe bedeuten könnten 2

18 Nach eiıner Mitteilung des Sunday Examıner, Hongkong, werden VO 1NSs-
gesamt Y92 katholischen Presseorganen 1in Indıen LLUTE VO  - Laıen redigıiert.
Sunday Examiner, XIX, S08 VO 1965,

Ein ın Deutschland 1n christlichen Sozialwissenschaftten ausgebildeter asıatischer
Student sollte ın seiner Heimat 1ın einer kırchlichen Schule eingesetzt werden,
erhıelt ber nıcht vıel Geld, da davon leben konnte, geschweıge enn
eine Familie grunden konnte. Er arbeitet jJetzt be1 der Fılıale eines deutschen
Industrieunternehmens 1ın seiner Heimat!

Auf der evangelischen Weltmissionskonferenz ın Mexiko City 1 Dezember
1963, der Kırchen- un! Missionsräte Aaus verschiedenen Gebieten gehörten,
wurde eın mıt Millionen Dollar ausgestatteter „Fonds für christliche Literatur“
gegrundet. In eınem Kommentar dazu meınt rof. GEORG VICEDOM, die
Missionen un Kırchen haätten bısher noch Sar nıcht gesehen, dafß dıe Ver-
breitung VO  - christlicher Literatur iıne Missionsaufgabe se1l S1e selen noch Sar
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C) Wer einen Artikel chreıbt oder eine Rundfunksendung „macht“,
braucht den un den 5 „Alle Publizistik ıst Zwiege-
sprach” formuliert der Publizistikwissenschaftler Prof Prakke
ine seiner rundthesen E Be1i der chrıstlıchen Publizistik 1n den Mis-
s1ionslandern wırd dieser Zwiegesprächscharakter der Publikationen ıcht
esonders gepilegt. Die Zahl der Leserbriefe ist 1m allgemeınen sehr SC-
rng, VO  - eigenen Beıtragen aus der Leserschaft 5anzZ schweıigen. Im-
INCT wıeder ort 11A4  - dıe Klage VO  - den fehlenden Schreibern un VO
fehlenden Nachwucchs. nıcht auch 1er eıne mehr systematiısche Erzie-
hung uns eın gutes Stück weıterbringen könnte” Eınes der Hauptanliegen
der Kırche 1mM Fernen Osten ist ohne Zweitel dıe Schultätigkeit. nıcht
Schul- un! Schuülerzeitschriften oder dıe etwa VO Lehrer angeregte Miıt-
arbeit bereits bestehenden Zeitschriften publızıstisches Interesse wek-
ken un: Talente ördern könnte? Sıch ZU ersten Mal gedruckt sehen,
ist e1IN ReI1z, dem LLUT wenıge wıderstehen können.

Wıe stark der publızıstische Anreiz auf den Empfängerkreis se1n kann,
rleben 1n Neuguinea dıe VO  - der Reglerung errichteten Rundfunksender,
dıe 1ne taglıch steigende Zahl VON Hörerbriefen erhalten, weıl S1eE schr
geschickt das Interesse der einheimıschen Bevölkerung gewınnen un:

erhalten verstehen.
iıne Fresseo2rüuppe 1 mM Priesterseminar, dıe Beıtrage

YAUBE eigenen Hauspublikation oder auch für andere Blätter des Landes 1e-
fert, wirkt sıch immer gut AaUus Dadurch wırd der Presse Stoff geboten Vor
allem aber weckt 1ne solche Arbeıt be1 den Seminaristen das Verstaäandnıs
un! die Einsicht 1n Probleme und Bedeutung der Massenmedien. Diese

nıcht uüber den Kreıls der Gemeinden hınaus 1ın den nıchtchristlichen Bereich VOI-

gestoßen. Dabei werde der Bedartf Lıteratur allen Bereichen des mensch-
lıchen Lebens, 1n denen INa  - siıch den abendländischen „Standard” anlehnen
möchte, immer größer. „  1€ bısherige christliche Literatur 1ın diesen Kontinenten
ist einselt1ig, als dafß s1e die Antwort auf dıe Fragen VO  } heute geben könnte.
Durten WIT ber als Christen die Antwort auf die vielfäaltigen und für die
Menschen der Entwicklungsländer oft drangenden Fragen alleın den polı-
tiıschen Rıchtungen 1ın den verschiedenen Ländern der weltlichen Instıtutionen
überlassen?”“ Eıne große Aufgabe könne nıcht bewältigt werden, meınt Prof.
VICEDOM, hne ıne entsprechende Zusammenarbeit aller Krafte: „Wahrlich,
die hiıer vorliegende Aufgabe ist gr0ß, da{iß 199028 ihre Durchführung nıcht
mehr den zufälligen Veröffentlichungen der einzelnen Kırchen, der Mıiıssıonen
der uch der einzelnen Literaturgesellschaften überlassen kann!“ Deswegen
wurde auf der Weltmissionskonferenz der Fonds für christliche Literatur SC“
grundet. Vgl dazu GEORG VICEDOM, Der Fonds für christliche Liıteratur,
Erläuterungen dem Bericht über den GLE 1ın (Hrgb.)
In sechs Kontinenten, Dokumente der Weltmissionskonfterenz Mexiıko 1963,

Werk IZUSZISE
Stuttgart 1964 132—135 Der Bericht uüuber den Fonds findet sich 1mM gleichen
21 Vgl PRAKKE, Alle Publizistik ist Ziwiegespräch, 1N: Publızıstik, Bremen,
V, O
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Seminarıisten werden spater als Priester eın 5ADZ anderes Verhältnis
den publızistischen Miıtteln haben Das Gleiche gılt für die Rundfunkar-
beıt, mıt der auf den Philiıppinen fast jeder zweıte Priester poten-
tiell ıIn Berührung kommt. AÄAhnliches ware auch VO  - entsprechenden
Pressegruppen ın ehrers emınarıen AZ

d) Die Frage der Fın rTung ist ıcht immer gle1 leicht
losen. Die Heimat erkennt mehr un mehr iıhre Verantwortung für die
publızıstischen Miıttel 1ın der 1ss1ıon “ I rotzdem scheıtern manche Pläne

den tehlenden Finanzen. Doch erweıst sıch ın manchen Gegenden
als durchaus gangbarer Weg, zunachst einmal mıt einem kleinen verviel-
faltıgten Blatt beginnen. In Neuguinea gıbt 1in den tadten
oder auch für Distrikte Zeıitschriften, die War ‚nur vervielfältigt sınd,
die aber SCn iıhrer lokalen ähe durchaus ıhre Bezieher finden So
g1ibt etwa 1n den Eastern Hıghlands VO:  - Australisch-Neuguinea eınen
(r0r0oRa Newsletter un eiınen Kundıawa Newsletter, dıe 1m Umdruck-
verfahren vervielfältigt werden.

Drucktechnisch un: 1n der Aufmachung mu{ nıcht jede Missıonsver-
offentlichung schon europäıischen Standard en uch eın kleines, VCI-

vielfältigtes Blatt kann 1Ne große publızıstische Wirkung haben Dazu
ist heute 1m Offsetdruckverfahren möglıch, auch größere Auflagen mıt
Ilustrationen (Zeichnungen oder Fotos) auf verhältnismäßig eintfache
und bıllıge Weise herzustellen. Wenn Gymnasıasten in Deutschland selb-
tandıg für hre Schülerzeitschrift mıt einem solchen Verfahren arbeıten,

DD Die Aufgabe solcher, AaUus Seminaristen der Priesterseminarien der Lehrer-
kandıdaten ‚usammengesetiztien Pressegruppen besteht darın, kirchliche un 1LCU-
trale Blätter mıiıt Nachrichten und Berichten AUS dem jeweiligen Bereich der
Schreiber VETSOTSCNH, Außerdem sollen dıe Studenten mıt den Techniken und
Methoden der verschiedenen Publikationsmittel, mıiıt der Art un Weise, iıne
Nachricht, einen Artikel der auch i1ine Rundfunksendung schreiben, vertraut
gemacht werden. urch Veröffentlichungen soll das schriftstellerische bzw. redak-
tiıonelle Selbstbewußtsein des Schreibers gehoben un: se1ne ust weıterer
Arbeit geweckt werden. Dadurch ergıbt sıch dann ternerhin diıe Möglıchkeit,
etwaıge Talente entdecken, S1€ tördern und auszubiılden. Als Handbücher
für 1nNne theoretische Grundlage solcher Arbeıt kaämen twa 1ın Frage:
MOTT, N ew SUTUVECY 0} Journalısm (Gollege Outline Series) Barnes Noble/
New York 1962; ('ARL WARREN, Modern News Reporting, Harper OW/
New York 1959; MCcCDOouGALL, Interpretative Reporting, Macmillian/New
ork 1958; BONnD, Introduction Journalısm, Macmillan/New York 1954;

CASTRO, The Manıla T ımes Journalısm Manual, Manıla 1963; Deutsche
Journalistenschule, München: Praktischer Journalısmus, Eın ehr- un Lesebuch,
München 1963; ÜRITCHFIELD, he Indıan Reporter’s Gu1de, Bombay 1962;
ROLAND WOLSELEY, Journalism ın Modern Indıa, New ork AÄBBOT-
RIDER, Handbook of Broadcastıng, McGraw-Hill/New York 1957
23 So zahlen seı1t 1964 dıe Leser VO  w} Ruhrwort (Essen) wöchentlich Pfennigfür publizistische ufgaben der Weltkirche
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mußte auch für die Missıonare iın der ission moöglıch se1n - Für den
Pfarrbrief oder eınen Dekanatsbrief wurde iıne geringe Kenntnis der
technıschen Möglichkeiten große Hılte bringen Die Möglichkeit un
Wırksamkeit selbst VO  - eintachen auf dem („Blaumatrızen“ -) Umdrucker
gedruckten Plakaten (1m DIN-A-4-Format) erprobte dıe anglıka-
nısche St.-Georg-Pfarrei ın Rabaul (New Brıtain) ZUT ersten Parla-
ABn  &5  [  [3  m}  P 19094 in Neuguinea. Die Auflage der klar und eintach gezeich-
netien Plakate mußte tandıg erhoht werden. S1e betrug beim Abschlufß
der Aktion insgesamt 91010 Kxemplare. Die Plakate warben für einen
christlichen Kandıidaten. Was eın christlicher Kandıdat sel, wurde Sanz
klar dargestellt. Bis 1ın das uber 700 km entfernte Hochland VO  ‚ Neu-
guinea gingen diese., in verschıedenen Sprachen gedruckten Plakate.

e) Für publizıstisch weıter entwickelte Länder ist einmal klar heraus-
zustellen, da{fß die bereıts bestehenden neutralen bzw nıchtkatholischen
Presseorgane 1ıne nıcht unterschätzende Möglıichkeit bedeuten, klare
nformationen geben. €1 geht icht Proselytenmachereı oder
„Predigten“ 1ın neutralen Zeıtungen. Eis geht darum, dıesen Organen
wirklich dıenen, indem INa  - ıhnen brauchbare niormationen, Unter-
lagen oder auch tertige Artikel ZU Verfügung stellt Wıe wen1g iın dieser
KRıchtung der Paublıic Relatıons-Arbeit getan wırd, rhellt AaUusS eiınem
eıspiel, das eın publızıstıs rühriger Pater auf der Superiorenkonfe-
e-57 se1nes Missionslandes berichtete: €e1m ode aps Johannes’
wollten {uhrende Jl ageszeıtungen nformationen un Unterlagen uüber
Papst, Papstwahl USW. haben S1ie wandten sıch das Katholische Büro
ın der Hauptstadt jenes Missionslandes. Dieses Uro besafß (wenigstens
auf dem Papier) 2H al Informationsstelle. Von dort wurden dıe betreffen-
den Journalisten weıtergeschickt, der Erzbischof könne besser Auskunft
geben Vom erzbischöflichen Haus chıckte INa  - S1e dann, Sta eıiner ent-
sprechenden Antwort, /AURE offiziellen Vertretung des Vatikans, 190028  -

sıch eriınnerte, dafß doch eın Katholisches Rüro gebe mıiıt eıner nforma-
tiıonsabteilung. Nach dieser Odyssee, VO  - der bose ungen behaupten
könnten, S1€e se1 ein typisches Beispiel katholischer Publicıty-Arbeıit uüber-
haupt, traf der betreiffende Pater zufallig seine Kollegen VO  - der LCU-
tralen Presse un half ıhnen Aaus der ‚ Verlegenheıt‘ Wır en doch
wahrhaftig nıchts verbergen, und geschehen viele Dinge 1m Bereich
der Kırche., die auch das Interesse der nıiıchtchristlichen asıatıschen Offtent-
lichkeit haben (man en LLUT aps Johannes oder das Konzıil) 251

nıcht uch für ausreisende der 1ın der Vorbereitung behindliche Mıssıonare
ine kurze KEiınführung iın dıe verschiedenen Vervielfältigungsverfahren und iıhre
Möglichkeiten VO  - Nutzen ware”

ROEGELE spricht VO  e} einer dreitachen Aufgabe der ntormatıon inner-
halb der Kirche, die ber auch für den außerkirchlichen Bereich gıilt „Die Ver-
mittlung VO  — Wissen (über dıe Kirche), dıe Ermöglichung VO  - Verstehen (dessen,
W aAs 1n der Kirche und mıiıt der Kırche geschieht) und der Impuls ZU Teilnehmen
(an dem, Was dıe Kırche ist, Was S1€e unternımmt und W as mıt iıhr geschieht).“
Herder-Korrespondenz (Freiburg) XIX, 6 (März 268
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Ob WIr nıcht viel mehr 1SCTC hılfreiche and bıeten un! ehrlich dienend
den Zeıtungen un Zeitschriftten helten könnten? Allerdings benötigt
dıe Kirche dazu wenıgstens etwas geschulte Kräfte, 1ın denen dıe neufira-
len Journalısten mehr Kollegen als Priester oder Vertreter der Kırche
sehen. W arum solte 198928  > ıcht auch einen erfahrenen katholischen Laijen-
journalısten 1ne solche „Informationsstelle“ setizen, Ww1€e In Deutsch-
and schon mehrere Bischöfe mıt Erfolg getan haben 26

{) Irotz aller Rückschläge un vergeblichen Versuche rauchen WIT 1n
der publızıstischen Arbeit der Mıiıssion mehr Es ist
verstandlıch. WECNN nach jJahrelangem Bemuhen jJemand resiıgnıert, weiıl

scheinbar sınnlos ist, auft dem Gebiete der Publizistik och ırgend
welche Versuche anzustellen 2 Abgesehen VO mangelnden Fachwissen
un!: der damıt oft verbundenen Unkenntnis des „Marktes“, ware aber
gut, daran denken, dafß auch In Kuropa 1n der Geschichte der kirch-
lıchen Publizistik 1ne Fülle VO  o Beispielen g1bt, die zeıgen, dafß neben
möglichst grundlıchem Fachwissen 1Ur ungebrochener Optimismus un!:
Geduld ZU Ziele führen können. Die Gründung der Kölnischen Volks-
zeıtung, der ohl bedeutendsten katholischen Zeıtung Deutschlands 1m
vorigen Jahrhundert, gelang erst beim viıerten Versuch. Seit 837
bemuhten sıch die Verleger ine katholische Zeıtung. Beim ersten
Experiment kam nıcht einmal ZU Erscheinen der ersten Nummer.
Die Rheinische Volkshalle, 18548 gegründet, erschıen 1L1UTE ein Jahr DiIie
849 gegründete Deutsche Volkshalle och keine sechs a  re rst
der Gründungsversuch unter dem 1te Kölnısche Volkszeitung 1860
tührte A Erfolg Z

ZUR BEDEULIUNG VON HORFUNK UND FERNSEHEN

Fragen der Pressearbeit finden oft och eın verhaltnısmalıg weıtes
Verständnis un: Interesse unter den Missıonaren. Die Auseinanderset-
ZUNS ber Möglichkeiten un!: Auifgaben katholischer
beıt 1ın den Läandern des Fernen (Ostens un! (Ozeanıens aber scheıint
noch tast Sanz auszustehen.

Das tragbare, DUr mıt einer kleinen Batterıe betriebene 1 ransıstor-
Radio bringt seıit mehr als 15 Jahren die Funkprogramme vieler Sender
auch ohne jeden Stromanschlufß bis 1Ns letzte ort Dadurch hat der

Diese Laıen könnten iıhre Heımat mıt mehr und besseren Nachrichten, Be-
richten nd Reportagen Aaus der Mission VETSOTSCHNH., Die einkommenden Honorare
wuüurden wıeder eım Aufbau der Missionspublizistik helten können.
27 Zur Getahr-der Resignatıion tur Priester un! Journalıisten vgl die Austührun-
SCN VO  w} Kardınal KÖNIG, Wien, 1n: Herder-Korrespondenz (Freiburg) AIX,6(März 1965 265

Vgl KARL BACHEM, 0SE Bachem, sCINE Famılıe und Fırma, Bde
Bachem/Köln 1912
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Rundfunk gerade für dıe Miısısonslander, 1ın denen dıe Versorgung mıt
Elektrizität och nıcht genügend ausgebaut ist, ine Bedeutung W  N,
die Sar nıcht mehr überschätzt werden kann. Schon eın zahlenmäßig
hat der Hörfunk 1n viıelen Miıssıonslandern dıe Presse bereıts überrun-
det 2 Die Gründe für diıese Entwicklung lıegen auf der and

SCHWIERIGKEITEN FU DIE RUNDFUNKARBEIT

Schwierigkeiten vonseıten des Missıonslandes
Beım Rundfunk fallen fast alle Schwierigkeiten fort, dıe als aupt-

hindernisse für die Entfaltung der Presse 1n den Entwicklungsländern
CNNCNMN sınd der Analphabetismus und seıne Folgen, dıe schwache Fi-

nanzkraft der Bezieher und dıe Schwierigkeit des Vertriebs. Man muß
ıcht lesen können, WLn 19089028  - 10 horen ıll Der Rundifunk hat auch
keine Vertriebsschwierigkeiten, WEn se1ne Sender ine einigermaßen
ANSCINCSSCNEC Sendestärke erreichen. Im Grunde gıbt VO  - seıten der
Missıonsländer für den Rundfunk 198008 e 1 Schwierigkeiten, deren Be-
hebung aber auch 1Ur 1ne rage der eıt ist Entweder tehlen dıe ent-
sprechenden Sender mıt ihrem Personal oder fehlt diıe enugende AD
zahl Empfangsgeräte, die Programme empfangen g

Tatsäachlich wiırd aber die Zahl der Sender un! ihre Sendestärke auch
miıt Hılte ausländischer un! internationaler Institutionen, w1e€e der Unesco,
aufend vermehrt 3: Viele Gebiete en bereıts 1ne annähernd SC-
nugende Zahl VO  - endern Auch dıe Zahl der Empfangsgerate ist stan-
dıg 1mM Steigen 3 Durch bıllıge Iransıstorgerate un dıe Möglıichkeit des
Gemeinschaftsempfanges WIT: In den meısten Gebieten bald kein orf
mehr geben, nıcht wenıgstens ein Rundfunkempfänger finden ist SX
Die allzugroße Vielfalt der Sprachen kann sıch 1ın der Pressearbeıit sechr
hemmend auswirken. eım Rundfunk ist sS1e durch Teıilung der Pro-
grammzeıt oder Vermehrung des Senderparks (oder Zuordnung e1ge-
‚B  - denderketten) eichter aufzufangen.

Eıne Ausnahme bıldet hıer Japan, War durch die weıte Entwicklung des
Fernsehens der Hörfunk stark zurückgegangen ist, nıcht ber dıe Auflageziffern
der Zeıtungen.

Natuürlich annn konkret für dıe Missionsarbeit das System der Rundfunk-
ordnung eines Landes twa be1 1Ur staatlıchem Funk ıne gewI1sse Schwile-
rıgkeıit bedeuten, doch ist diese nıcht grundsätzlıch un! nıcht Aaus dem Medium
als solchem bedingt.
31 Vgl Unesco (Hrgb.) World Gommunıcatıons, Press, Radıo, Televısıon, ılm
Parıs 3 9 54

Vgl (ASSIRER, Radıo Aan! televısıon 1ın the Servıice of inftormation Aan!
educatıon 1n developing countries, 1N: World Radıo Handbook, 18th edıtion,
1964 (Hrgb en), Hellerup 1964, 230—358

Von 15,5 Mill Transistorrundfunkempfängern, dıe 1963 1n Japan her-
gestellt wurden, sınd C 12,5 Miıll exportiert worden, 1Iso 3/4 der Produktion.
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Schwierigkeiten Uon seıten der Missıonsträger
chwerer allerdıngs wlegen dıe Hındernıisse, dıe sıch augenblicklich für

dıe Rundfunkarbeit VO  w seıten der 1ssıon selbst ergeben.
a) ht 391 dıe Bedeutung des Rundfunks un:

der fehlende Mut, entsprechende Folgerungen Aaus eıner wirklichen kın-
sicht zıehen, sınd €1 sıcher dıe Hauptschwierigkeiten. Sonst bleibt

/ unerklarlıch, Ww1e eiwa auf den Philıppinen, abgesehen VO  . den
Oblaten (OMI mıt ihrer „Notre Dame Broadcasting Corp.“ 1n Cota-
bato un!: der fast unbedeutenden Taätigkeit des Universitätssenders
VO:  w Santo Tomas in anıla (miıt 1LUTX wenıgen tunden Programm aglıch),
VON wirklicher katholischer Rundfunkarbeit kaum dıe Rede se1n kann.
Hıer en die Protestanten weıt klarer dıe Bedeutung des Rundfunks
erkannt. Seit Kriıegsende arbeıtet dıe evangeliısche „Far ast Broad-
castıng GCompany“ in Manıla 51 dıe allein auf vlıier verschıiedenen ellen-
Jlaängen für die Philıppinen un! auf sieben verschıiedenen Langen VO:  o
den Phılıppinen 1in andere asıatısche Lander ein aglı  ( Programm VO:  .

insgesamt tunden sendet. Außerdem besteht auch 1in Dumagete noch
eın weıterer christlicher Sender, der VO  - der Sıllıman-Universität be-
trieben wırd un:! der über dreı verschıiedene Wellenlängen verfügt. Von
insgesamt 162 verschiedenen endern der Philıppinen werden 11UTr LCUINL

VO  > der Regierung bzw für KErzıehungsprogramme der Regierung benutzt
und 2 VO relıg10sen Gruppen betrieben. Die restlıchen 132 Sender sınd
1in Privatbesitz. Be1 Besuchen 1n verschiedenen dieser Sender wurde 1U  -
immer wıeder erklärt, dafß 1980920  - SCrn bereıt sel, mehr Sendungen VO
und YVARB katholischen Leben aufzunehmen, WECNN NUuUr entsprechende OD-
aufnahmen vorlagen oder eigene Kräfte für diese Sendungen ZUT Ver-
fügung geste wurden. Die Baptısten en 1n Bagu10 eın eigenes Ton-
studio AD ‚erstellung der „Baptist Hour“, VO  e’ der der Leıter e1ines
enders 1ın Dagupan erklärte, dafß S1e VO  - en relig10sen Sendungen
seiner Station besten be1 den Empfangern „ankomme“”. Ahnlich —
beiten die Adventisten mıt einem JT onstudio ın Cebu Auf katholischer
Seite g1ıbt (beı 0/9 Bevölkerungsanteıl der Katholiken auf den Phıiılıp-
pınen!) nıchts dergleıichen. WAar ist dıe rundung eınes eigenen katho-
lıschen Grofßsenders in anıla beschlossen ber diıeser NECUEC Sender
tullt für das Land selbst nıcht jene Lücke, dıe be1 den 132 prıvaten Sende-
statıonen durch fehlende der chlecht gemachte relig1öse Sendungen

Vgl. GERARD MONGEAU, 1D evangelıze the iI14as5c5 1n the Philıppines, 1N:
G hrıst the World, 15225

Die mıt viel Idealismus geleitete un! betrıiebene Rundfunkstation bemuht sıch,
auch den verschıedenen christlichen Gruppen gegenüber tolerant sSe1N. Das
Motto ftüur die Arbeıt: Wenn LLUTLE Christus verkündet wırd

Ein Junger Kaplan, 1n seiner Bischofsstadt für dıe katholischen dSendungen
des einzıgen Senders verantwortlich, erzählte, nach der ethode seiner Arbeit
befragt: Er hat 1ne Stunde ın der Woche /ASRR Verfügung, und ZWAaLlr als e1n-
maligen Sendeblock Sonntag. „Zunächst”, sagte C „bete ıch den Rosen-
kranz, dann sınd schon 15 Minuten vorüber; folgt 1ne halbstündige relıg1öse
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entsteht. Hinzu kommt, dafß manche Stationen, obwohl s1e bereıts einen
verhältnısmäßig starken Anteıl ıhrer Sendezeıiıt protestantısche Grup-
PCNHN verkaufen 3 bereıit waren, ıhre eıt für katholische Sendungen als
hublıc SETULCE kostenfrei ZUT Verfügung tellen „ Wır wurden Ihnen
jeden Tag 1ne Stunde kostenfrei ZUT Verfügung stellen, WenNnn S1e u1lls

eın entsprechendes Programm lieferten“, erkläarte der Leıiter e1INeEs Sen-
ders in eıner groißen philıppinıschen Stadt

In Neuguinea ist och iıcht möglıch (1m Gegensatz Australıen
selbst), kommerzielle Sender errichten D} bgesehen VO  i der ABCGC-
Station ort Moresby Papual N ew (ruinea Service der Australıan Broad-
castıng (‚omm1ss10n), dıe mehr für Kuropaer gedacht ist, hatte dıe Re-
lerung bıs Ende 1964 für dıe einheimiısche Bevölkerung dre1ı Sender —

Ansprache und der est wırd miıt Musık ausgefüllt.“ An iıne Aufteilung des
Sendeblocks, den Gebrauch verschiedener Stimmen der auch verschiedenen
nhalts Z B Bıbellesung, Nachrichten, Interview, Diskussion und Rundgespräch,
Beantwortung VO  - Hörerfragen USW.) hatte noch nıe gedacht! Der Leiter
einNes anderen Senders beklagte sich, da{iß dıe „Knights of Columbus“ für die
katholischen Sendungen seıner Stadt völlıg unvorbereıtet VOT das Mikrophon
traten, „und der Pater selbst hat viele andere Dınge tun, da 1U noch
selten kommen annn  6
37 So kaufen z. B verschiedene protestantische Gruppen be1 Radıo C ın
ebu City (Sendestärke Kw) wöchentlich Q1/9 Stunden Programm. Die Katho-
lıken haben woöchentlich Stunde kostenfrei. Ks handelt sich dabe1ı folgende
Sendungen:
Protest. dendungen
tagliıch, 1 E „Back to the Bibel“

wochentlich (mo.—{fr 5.30—6.00 Hour of Grace
wöchentlich, 6.00—6.15 Adventisten (versch. T’hemen)

freitags: TIhe world LOMOTFTOW, Radio Church of God
(Fundamentalisten)

sonntags: B-O0= 6.30 Voice of Prophecy (Adventisten)
700 s .00 Landmark Hour (Bible Bapt Church)
9 00— Q .30 Radıo Bıble class the alr

Kath Sendungen
sonntags: 05 R ADn 545 Hour of the Crucitied

Hour of St Francıs
Diese beıden katholischen dendungen stammen AUS den Vereinigten Staaten.

Inzwischen hat dıe Weltbank 1n ıhrem Bericht, der nde 1964 veröffentlicht
wurde, empfohlen, kommerzıielle Sender und Missıonssender 1n Neuguinea -
zulassen, dafß 1n absehbarer eıt ohl mıt der Errichtung eıgener Sender
gerechnet werden dart Vgl Pacifıc Islands Monthly (Sydney) 36/3, March
1965, Die Ghrıstian Missıonary Fellowship, Sydney, hat bereıts dıe Absicht,
ın Australisch-Neuguinea ein Netz VOoO  — kleinen Missionssendern errichten.
Wie heißt, 111 dıe australische Regierung das Projekt unterstutzen. Vgl
Medium, Zeıtschrift für evangelısche Rundfunk- un! Fernseharbeit (München)
UT 1964,
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richtet (Rabaul, Wewak, Kerema/Papua), die UrC| weıtere Stationen
(Z seıit Januar 965 1n (xoroka) erganzt werden sollen 3!

Die Sendeleistung VO  - Radio Wewak wurde nach gut einJahrıgem
Betrıeb 1964 VO  w 250 W att auf Kılowatt verstaäarkt. urch ges  1  e
Programmgestaltung hat Radıo Wewak verstanden *, eın kaum VOI1-

stellbares Echo be1 der einheimischen Bevölkerung wecken. \Der ost-
eingang be1 Radıo Wewak belief sıch 1m Juli 1964 (als dıe Sende-
leistung noch 250 Watt betrug! auf 5500 Briefe, VO  - denen etwa 5000
Schreiben Musıkwünsche un 500 Nachrichten oder andere Mitteilungen
enthielten. 1Ile Sendungen der Station werden iın Pidgin-Englisch AaUS-

gestrahlt, abgesehen VO  e einer lOminütigen Nachrichtensendung ın Eng-
ısch Der Mitarbeiterstab Setiz sıch AUsS wel Europaern und ehn e1IN-
heimischen Kräften ININCIIN Jle Ansagen werden VO  - einheimiıischen
Ansagern gemacht. Die Missionen haben wochentlich 1ne 15minutige
Abendsendung (am onntag „Stori kam long buk baıbel” Sıe wiıird
abwechselnd VOIN verschıedenen christlichen Gruppen gestaltet Z Ad-
ventısten, Gemeinde Gottes, Katholiken). en mı1ıssıonarıschen Gruppen
aber fehlt eın Fachmann für Rundfunkarbeit 4: Zudem sucht INa VCI-

geblich dıe wirklich dienende Hiılfe der 1ssıon beım Autbau eınes -
weıterten Programms, der neben einer Verstärkung un: Vermehrung des
Sdenderparks 1ın allernächster eıt vorgesehen ist Es scheıint eintach AT
gemeın das Verständnis für Bedeutung un Möglichkeiten des Rund-
funks iın der issı1ıonsarbeit tehlen 4

eitere Stationen der Regierung sınd geplant fur Mt Hagen, Madang,
Vanımo, Lae, Mılne Bay, Bougainville, Popondetta, Mendi, Kavıeng, Kaınantu,
Talasea und Wabag. ährend der Januar-Sıtzungsperiode des „House of
Assembly“ ın ort Moresby wurde bereits dıe Errichtung eines Fernsehnetzes
für Neuguinea (educatıonal televısıon) diskutiert und eın entsprechender Aus-
schuß eingesetzt. Vgl Pacıfıc slands Monthly Sydney) XXAXVI/3, March 1965,
26; und XXAXVI/2, February 1965, ß

So wurde z. B 1mM 5stundıgen Programm 1964 taglıch wenıgstens 1ne Stunde
Wunschkonzert miıt Namensnennung der Wünschenden und ihrer Dörter
gesendet. Bei Lokalnachrichten werden oft dıe Namen der Intormanden genannt.
41 So machte Vf mehrfach be1 eıner relıg1ösen Sendung VO  - Radıo Wewak die
Beobachtung, dafß ine bestimmte relig1öse Gruppe, dıe dıese Sendung gestaltete,
bereits nach Minuten ihren Beitrag beendete. Die restlichen Mınuten mußten
VO  - der Station mıt Schallplatten „aufgefüllt” werden
49 1eviel mehr die Protestanten sıch der Möglıchkeiten des Rundfunks 1n der
Missionsarbeit bewußt sınd, zeıgt ıhre verhältnismäßig gute internationale Zu-
ammenarbeiıt und dıe intensıve Arbeıt ın einzelnen Ländern. Die „ World
Association for Christian Broadcasting” gab sıch 1963 ın Limuru 1ne LICHE

Konstitution (Text der Konstitution un Liste der Mitglieder 1n Medıum, eıt-
schrift für evangelısche Rundfunk- und Fernseharbeit [München 1/1, 1964,
0167 Auch 1N: he Chrıstian Broadcaster |London X/3, Oct 1963 Dieser
Vereinigung geht nıcht 1Ur praktische Zusammenarbeit und gegenseıtige
Unterstützung; werden auch gemeinsame Forschungsobjekte ın Angriff SC-
OMMMCN, die 1iıne entsprechend bessere Grundlage für praktische Arbeit bieten
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Überall macht sıch die mangelnde Ausbildung der Missıonare in
Rundfunkiragen bemerkbar. Irotz aller Verlautbarungen der Papste
und aller anderen Entschließungen ist bısher kaum etwas geschehen,
den Missıonaren auch 11UT die einfachsten Grundsätze eıner Sendegestal-
LUung 1m Rundfunk vermuıtteln. Tatsächlich en S1€e doch mehr und
mehr Möglichkeiten, Ja sS1e werden 084 darum gebeten, der Gestal-

und mehr Sıcherheit für S1Ce geben sollen. (Vgl JOoHN BACHMAN, Die Londoner
Forschungskonferenz der WACB 1mM Julı 1964, iın Medıum | München 11/1,
1965, 46—53
Besonders eindrucksvoll ist die evangelısche Rundfunkarbeit 1ın Japan. Die
woöchentliche eıt für relıg1öse Sendungen jJapanıschen Rundfunkstationen
verteilt sıch 1963 W1€e folgt
Protestanten 60,47 0/9 unden
Katholiken 7,45 0/9 5:55 Stunden)
Buddhisten 13,76 0/9 10:25 Stunden)
Neue Relıgionen 1517 0/9 (1 Stunden)
Shintoisten 3,15 0/9 Stunden)
Die protestantiıschen Programme reichen VO  - der unmittelbaren Bıbellesung bıs
ZU relig1ösen Hörspiel. Sendungen mıt unmıiıttelbaren Glaubenszeugnissen
Japanıscher Christen (produziert VO  - der AÄAudıo Vısual Actıivities (ommiıssıon
AVACO| des Natıonal Christian Councıl 0J a  an 1n Zusammenarbeit mıt dem
Luther-Centrum, Tokyo) erreichen ine Hörerreaktion VO  = 1500 Briefen 1Im
Monat. Die „Lutheran Hour“ kann bereıts auf ine 13jährıge Erfahrung ın
Japan zurückblicken. Als S1Ee begann, erhielt S1€e Zuschriften; heute nach
13 Jahren bringt jede Sendung durchschnittlich mehr als 750 Bıtten den
Bıbel-Korrespondenz-Kurs. Von 400 000 Japanern, die ın diesen Jahren
Bibel-Korrespondenz-Kurs teiılgenommen haben, vollendeten 000 den vollen
Kurs Auf Grund der dendungen wurden außerdem 000 Neue 1 estamente
verteilt. Nach Angaben der Presbyterianer ın Japan wächst die ahl ihrer An-
hanger seıit dem Beginn eines bestimmten Radioprogramms 1952 dre1- bıs
viermal starker als be1 allen anderen kırchlichen Gruppen. Vgl HULET, Radıo
an televisıon Evangelism, 1nN: Gordon Chapman (Hrgb.) T’he a  an
Chriıstian Y earbook 1964, Tokyo 1964, H801792 Einen umfassenden Überblick
über evangelische Rundfunkarbeit in Japan bıetet ferner: MATHEW OGAWA,
Religiöser Rundfunk 1ın Japan, Beziehungen ZU. Hörer, und DERSs., Ergänzungs-
bericht über dıe Sıtuation des relıg1ösen Rundfunks ın Japan 1n Medium, eıt-
schrift für evangelische Rundfunk- und Fernseharbeit München) V 1964,
39— 51 un! 52— 53 (englische Fassung 1nN: The Christian Broadcaster, London,
X, 37 Oct 1963
Zu anderen Einzelfragen evangelischer Rundfunkarbeit ın den Missionsländern
des Fernen Ostens vgl terner: JAMES MCcELDOWNEY, Die Renaissance der
Kommunikation kommt nach Indien, 1N: Medıum (München) 1/2, 1964, 130—137
(engl. Fassung: The Renaissance 1ın ommunications to India, T’he Chrı1-
stıan Broadcaster, AI Febr. 1964); SIGURD ÄSKE, Eın Jahr Radio Voice of
the Gospel, Bericht uüber den Fortgang der Arbeiten 1InN: Medıum München) 1/3,
1964, DL 002 (englische Fassung: One yCar the Air, 1N : The C hrıstian
Broadcaster ONdon X1/2, Juli 1964

Vgl twa die ausführliche Studie VO:  $ HAMERSKI, Reden Papst Pıus XII
Fragen der Publizistik, 1N : Publizistik, Bremen, 111 5/6, 611—631
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tung relıg10ser Sendungen miıtzuwirken A In nıchtchristlichen Ländern
mıiıt 11UTI staatlıchem Rundfunk, w1e eitwa Indien 4: ist oft 1L1UT annn eine
Miıtarbeıit der Kirche möglıch, WwWenn S1e Fachleute prasentiert, dıe bereıt
sınd, UrC| ıhr Fachwissen selbstlos dienen un! helfep 4!

88 MÖGLICHKEITEN CHRISTLICHER RUNDFUNKARBEIT

Möglıchkeiten UO:  S seıten des Miıssıonslandes
Von internatiıonalen UOrganısationen wırd durch Errichtung Sen-

der oder auch durch Herstellung eınes bıllıgen Empfangsgerätes staändıg
un intens1ıv daran gearbeıtet, die fehlenden Informationsmöglichkeiten
in den Entwicklungsländern schaffen. Hier hatte dıe Kırche iıne Mög-
ichkeit mancherle1 1t und Hılfe (etwa durch Bereıtstellung
1m Preıs ermäßligter Empfangsgeräte, durch Organisation VO  - (Gremeınin-
schaftsempfang be1 bestimmten Sendungen USW.). Es ist ja schließlich
ıcht unbedeutend, WT der einheimischen Bevölkerung hıilft, Zugang
den Nachrichtenquellen bekommen un: eıne HC orm der Unter-
haltung kennenzulernen.

Die Möglıchkeiten für katholische Sendungen 1ın kommerziellen Sen-
dern sınd zudem kaum voll ausgenutzt. Die Lage auf den Philıppinen
wurde schon erwaähnt. Könnte INa  I sıch bessere Chancen 1ın einem Land
des Fernen ÖOstens denken?

Möglıchkeiten UO:  z seıten der Missıonsträger
Die Miıtarbeit der Kirche Rundfunk der Missionsländer ist

organısatorısch gesehen zweiıitach möglıch: entweder kann S1e eigene
Sender errichten un betreıben, oder S1e arbeitet In bereıts bestehenden
(kommerziellen, halbstaatliıchen oder staatlıchen) endern mıt

a) Die Errichtung E1SeNEeET Sender ist 1nNne rage des Kapıtals, des
Personals un:! der rechtlichen Möglıichkeiten. Wo dıe Gesetzgebung eıne
Errichtung VO  - Privatsendern ıcht zulält, hat keinen Sinn, darüber

Einige Hinweise praktischen Fragen enthalt Christ the W orld Rom) ın
verschıiedenen Ausgaben, twa ın den etzten Jahrgängen: JAn Joos, Apostolate
through radıo, VIIL, 1963, 155—163:; 294—304; 429—438; 502—509; vgl auch
I 1964, 8 E} 30606; 372; PATRICK O’CONNOR, 'CIhe catholic Press ın the Miss1ons,
VIIL, 1962, 3536—3064; VIIL, 1963, 60—68; vgl auch I 1964, How to
exerciıse influence the production of films, z 1965, 159— 162

Neben „All Indıa Radio“ ıst auch der kommerzielle Sender „Radıo Geylon”
ın weıten Teilen ndıens horen. Er wiırd VO  - verschiedenen protestantischen
Gruppen als Sendebasıis für Indien benutzt auf kommerzıieller Grundlage). Nach
einer Befragung schalten 0/9 aller Inder, dıe taglıch Rundfunk hören, auf
Radio Geylon, das VOTLT allem ıin den Stadten un! bei jungen Hörern sehr belıebt
ist (wie twa Radio Luxemburg 1n Deutschland).

So wurde z B Georg Proksch SVD auf Grund seiner Arbeit auf dem
Gebiete der indıschen Musık gebeten, für „All India Radio“ 1mM Bombay ine
halbstündige Sendung ZU Karfreıitag 1965 gestalten.
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diskutieren. Ist rechtlich moöglıch, einen eigenen Sender be-
treıben, dann stellt sıch dıe rage der Finanzıerung x och bedeutender
erscheınt allerdings dıe rıchtige personelle Besetzung einer olchen Sta-
tıon. Denn eın Sender, der dıe Erwartungen sSe1INES Hörerkreises ıcht
rfüllt, oder der sein Publikum durch schlecht gemachte Sendungen kaum
erreıicht oder Sar verargert, sollte lieber nıcht gebaut werden. Auch eiIn
reiner Nachrichtensender W1€E etitwa 10 Vatıkan dürtte für die
meisten Länder Ostasiens ıcht das ea se1N. Man mu{l sıch deswegen
VOT der Errichtung eines eigenen enders unbedingt uüber dessen publi-
zistische Ziuelsetzung klar werden.

Im allgemeınen empfhehlt sıch, be1 Errichtung einer solchen Station
nıcht sofort hoch greifen Der Anfang mıt einem leinen Sender
un Jangsamer, aber stetiger Ausbau geben 1m allgemeınen ine ent-
schıieden bessere wirtschaftliche Grundlage und publizıstische Wirkkraft
als die Installation eines Großsenders, der dıe Programmgestaltung
un dıe Zusammenarbeıt er Beteiligten weıt größere Anforderungen
stellt Eıs braucht auch nıcht sofort 2() oder 24 tunden taäglıch gesendet

werden. Sollte sıch etwa In Neuguinea dıe Möglıchkeit ergeben, eigene
prıvate Sender errichten, dann ware vielleicht das bereıts 1n einıgen
Vikarıaten bestehende Netz VO  - Versorgungssendern auf den einzelnen
Missıonsstationen ausbaufäahıg un: benutzbar für zunachst bıs Stun-
den taglıch. Dabe1 könnten außerdem auch fu
(Religionsunterricht!) produzlert werden (Educatıonal Broadcastıng).
Gerade weiıl der Pater oder der Katechet nıcht 1ın jeder Buschschule se1ın
können, ergabe sıch hier 1ne€e TLICHC Möglıchkeit der relıg10sen Unter-
weısung, die für andere Schulfächer durch die „Australıan Broadcasting
Gommission“, Papua/New (Gruinea an bereits mıt großem Erfolg
praktızıert wırd Selbstverständlich wurden sıch 1er auch 1CUC Möglich-
keiten für dıe Verkündigung 1m prıesterlosen Gottesdıiıenst
ergeben.

Es raucht nıcht eigens erwaähnt werden, dafß für solche Aufgaben
redaktionell und funktechnisch geschulte Leute notıg sınd, dıe auch VCI-

stehen, einzelne Sendungen attraktiv gestalten. Daneben ware die
(möglichst iunkgerechte) Mitarbeit aller Missionare un!: Missionshelfer
drıngend wünschen.

o Noch bedeutender als die Errichtung eigener Sender dürtfte die
Miıtarbeit 1ın schon bestehenden Anstalten sSE1IN. Hier ist unterscheiden
zwıschen staatlıchen, halbstaatlichen oder privaten endern. Die Staat-
lıchen oder halbstaatlıchen Sender bringen entweder ke  iıne oder 1L1UT iıne
beschränkte Anzahl direkt relıg10ser Sendungen, be] denen dıe Anstalt
meı1st einer gewı1ssen Parıtät verplflichtet ist. In fast en Fäallen ist
aber dıe eratende Mitarbeit eines entsprechend vorgebildeten Mannes

Die Errichtung eines miıttleren Senders kostet 1m allgemeınen nıcht mehr als
die Errichtung eıiner High School Der Eintflu{fß 1ın der Offentlichkeit dürtfte bei
eıner gut geleiteten Station ber weıt größer sSe1N.
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WwWEeNNn auch nıcht immer für unmıttelbar relig10se Sendungen durchaus
willkommen Bedeutsam sind für dıe Missionsarbeit dıe kommerziellen
Sender, dıe 1ın vielen Läandern des Fernen Ostens neben den staatlıchen
oder halbstaatlichen Anstalten bestehen (SO / P auf den Philıppinen, 1n
apan, Formosa, Hong Kong, Macao, auf Geylon, iın Sudkorea un!: haı-
land). Auf dıe ıcht genutzten Möglichkeiten be1 philıppinischen endern
und auf dıe Bedeutung der kommerziellen Station „Radıo Geylon“ für
Indıen wurde schon hingewiesen. Be1 den kommerziellen endern aßt
sich ın jedem Falle sollte INa keine kostenlose Zeıt bekommen
Sendezeıt für relıg10se Sendungen kaufen, 1ın der INa  ®] dann senden kann,
Was einem wichtig erscheınt a} Natüuürlich kommt dann darauf A, mOg-
liıchst gute Sendungen gestalten, dıe wirkungsvoll un: trotzdem ıcht

Jang sınd, denn Sendezeit guünstigen Terminen ist euer.
Von den Redakteuren der Sender wırd außerdem die Miıtarbeit katho-

ıscher Priester un: Laien, die Verständnis un! Fähigkeiten für 1ne
solche Aufgabe haben, gewöhnlich durchaus begrüßt. Das gılt VO offi-
1ellen Vertreter eınes Bischofs oder einer Bischofskonferenz, aber auch
VOIM einzelnen interessierten Miıss1ıonar, der ın e1in kollegiales Verhäaltnis

den Rundfunkfachleuten treten kann.
Mıssıonare, dıe vielleicht Jahrzehnte in einem remden Land arbeiten

und dıe durch ihre  3, philosophisch-theologische Ausbildung einen bestimm-
ten akademischen Standard aben, ollten außerdem Lahıg un!: bereit
se1n, auch der außerkirchlichen Publizistik ihres (Gastlandes in echter
Bereitschaft dıenen 4!

C) Was bereits bei der Presse VO  - der nötigen usammenarbeıt er
Kraifte, VO  - der fachlichen Ausbildung der einzelnen un dem notıgen
48 Eın sehr gutes Beispiel für diese Arbeıt ist das „Good Shepherd Movement”,
Kyoto Diese VO  — James Hy r gegründete Bewegung, ın der Patres
hauptamtlıch arbeıten, produziert eın taglıches 5-Minuten-Programm, das über
62 Stationen Japans läuft Die Unkosten für dıe gekauften Sendezeiten belaufen
sıch auf t{wa 5000 Dollar (20 000 D monatlıch. Ein anderes 5-Minuten-
Programm, das nıcht unmittelbar relig1ös ıst, sondern natürlıche ethische Grund-
satze auf den Alltag anzuwenden versucht, wurde nde November 1964 bereıts
VO  — Stationen kostenlos uüubernommen. Das größte Produktionszentrum ftur
Rundfunk- un Fernsehprogramme 1m Fernen Osten dürften dıe Jesuıten mıiıt
ihrem VO  — oOurret geleiteten „Kuang Chi Educational Aan! Cultural Pro-
Sram Service“ 1n Taipei unterhalten. Jesulıtenpatres un t{wa Laien sınd
1ler ıIn einem gerade fertiggestellten geraäumıgen Neubau tatıg Die Produktion
umta{lt neben katechetischen un: unmıttelbar relıg1ösen dendungen VOT allem

bıs Minuten lange Hörspiele, die sıch großer Beliebtheit erfreuen. Es ist
auch die Herstellung VO  - Kurzfiilmen un Schallplatten gedacht. Fur Fernseh-
un! Filmaufnahmen stehen ZWeEI geraumiıge Studios (räumlich die größten auf
Taiwan!) /AÄES Verfügung. Von 1958 bıs 1964 wurden Mitarbeiter dieses Zen-
trums Patres, Laien) ZUrTr besonderen Ausbildung ın die Vereinigten Staaten
Uun! nach Japan geschickt.

Das gıilt VOT allem auch ber den Bereich der relıg1ösen Sendungen hinaus
twa für den Schul- und Bıldungsfunk!
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christlichen Optimısmus gesagt wurde, gılt auch für dıe Arbeıt mıt dem
Rundfunk (Hör- un! Sehfunk) ü

Zu den mehr praktischen Fragen der Rundfunkarbeit sEe1 1er Aaus-

drückliıch auf den gründlıchen Artikel hingewı1esen, den Jan Joos
1963 1n der internationalen Zeitschrift Ghrıst LO the World (Rom) ın
vier Fortsetzungen veroffentlicht hat (auch als Sonderdruck erhältlıch).
Die Hauptpunkte dieses Beıtrages sınd: How LO obtaın broadcastıng
tıme, I8 How K0) organıze regular relig10us the radıo,
111 Constant elements ın the Program, Publıicıty for the Programm

ObjJections and dithculties

111 DaAsSs FERNSEHEN
Was biısher VO Hörtfunk gesagt wurde, gıilt 1n gleicher oder ahnlıcher

Weise VO eh  A unk Zu erganzen ist, dafiß dıe Kombinatıon VO  — Wort
un: Bıld einen noch tiefergreifenderen Einfluß gerade auf eintfache

50) Wie ernst dıe Protestanten dıe Rundfunkarbeit nehmen, zeıgt nıcht 1U iıhre
ausgezeichnete praktische Arbeıt 1n vielen Ländern. Auch dıe Zusammenarbeit
und die theoretische Grundlegung für diıese Bemühungen ıst bemerkenswert. Als
Beıispiel se1 dıe Arbeıt der „ World Assocıiation for Christian Broadcastıng”
WACB erwahnt, die 1961 anläfißlıch der drıtten Weltversammlung des Welt-
rates der Kıirchen 1n Neu Delhıiı AUuSs dem vorherıigen „ World Commitee for Chrı1-
st1an Broadcastıng” WCCB) gebildet wurde. In Delhı WAar INa  } sıch 1961 dar-
über klar, „daflß angesichts der weltweiten Kontroverse des Christentums mıt
den nıchtchristlichen Religionen un dem aggressiıven Atheismus notwendıg sel,
die Massenmedien Rundfunk und Fernsehen fur ine regelmäßıige und intensiıve
Verkündigung der christlichen Botschaft benutzen“. Die Notwendigkeit der
Zusammenarbeit wurde besonders betont: „Jeder, der se1ne Arbeit diesen Zielen
wıdmet, sollte sıch klar darüber se1n, daß 1n einer eıt rascher sozlaler Ver-
anderungen VO  S lebenswichtiger Bedeutung ist, auf dem Gebiet der Massen-
medıien eıner möglıichst weitreichenden und wirkungsvollen Zusammenarbeit

kommen.“ Auf der Limuru-Konfterenz der WACB be1 Nairobı 1963, be1l der
Vertreter kirchlicher Rundfunk- un! Fernseharbeıit Aa U D7 Landern anwesend

1, wurden dıe Ziele der Arbeıt weıter prazısıert: „Christliıche Rundfunk-
arbeit sollte 1mM wahrsten Sınne ‚Mitteilung‘ sSeE1N.
Die dargebotene Botschaft mufß 1ın der Sprache un! ın den Denkformen der
Menschen gegeben werden, für welche S1e bestimmt ıst.
Die Botschaft des Kvangelıums, die sıch über den Rundfunk Nichtchristen
wendet, sollte einfach und bestimmt se1n und jene Wahrheiten hervorheben, dıe
der Christenheit gemeınsam sınd
Christliche Rundfunkarbeit ollte, soweıt NUur immer möglıch, den tatsäch-
lichen Bedürtfnissen des Menschen und seıner Lebensumstände ın Bezug stehen.
Es sollte für die ortliche Hörerschaft jede möglıche Fürsorge getroffen werden,

S1C 1ın das Leben der Kırche hineinzutühren.
Sorgfaltige Überlegungen sollen angestellt werden dahingehend, bıs welchem
Umfang die ‚nichtreligiöse‘ Aussage vieler Fılm-, Fernseh-, und Rundfunk-
TOSTAMMINC doch fruchtbar gemacht werden annn für eın besseres erständnıs
der christlichen Vorstellung VO  - der Beziehung des Menschen seinem Mıiıt-
menschen und Gott
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Menschen ausüben kann als das bloße Hören oder Lesen. In apan ıst
das Fernsehen schon weıt entwickelt, da{fß 75 0/9 er Haushalte eın
Empfangsgerät besıitzen. Auch auf den Philıppinen ist der ehfunk schon
bedeutend Auf OoOrmo0osa ıst INa  - gerade Aaus»s dem Anfangsstadium heraus.
Für Indien wurden ın Neu-Delhı dıe ersten Versuchssendungen mıt einem
taglıch zweıstündıgen Unterhaltungsprogramm aufgenommen. Selbst 1m
Parlament VO  - Papua/Neuguinea hat 198028  - über die Errichtung eınes
eigenen Fernsehnetzes für Schulzwecke diskutiert. So ist dıe weıtere Ent-
wicklung dıeses publizistischen Mıttels auch 1n den Missıjonsländern ohl
1Ur 1ne Frage der eıt Es ware deshalb unverantwortlıch, WLn die
Kirche sıch nıcht schon heute darum bemühte, ine genuüugende Anzahl
von Fachleuten heranzubılden Hervorragende Arbeiıt eisten die Jesuiten-
patres 1n Taıpeı, un: W AasSs James Reuter 5 ] ın anıla auf dıesem
Gebiete Lut, ist heroısch Er ist verantwortlich für wochentliche ern-
sehprogramme VO  - wenıgstens 61/2 tunden. Seit fünf Jahren steht iın
dieser Arbeit, und steht alleın GT iıne solche Aufgabe 1ın den
kommenden fünf Jahren ohne spürbare Hılte weıter bewaltigen kann?

FILM

Die Situation des Fılms 1ın der Missıionsarbeit des Fernen Ostens
bedürite einer eigenen Studie. Es ware, VOT allem für ländliche egenden,
etwa auf dıe Erfahrungen durch den Eıinsatz VO  =) Filmwagen be1 der
Missionsarbeit ıIn Afrıka verweısen 9 Ferner scheıint notıg, sıch VO  -
seıten der Kıirche eiınmal grundlı mıt dem Japanıschen und indischen
Film un: seiner Bedeutung für dıe Missıionsarbeit auseinanderzusetzen.
Bekanntlıiıch sınd apan, Indien und Hong Kong noch VOT den USA dıe

Die Bedeutung der Verwendung VO  - Rundfunk un!: Fernsehen un:! die Not-
wendigkeıt, ine Rundfunkausbildung be1l der Vorbereitung für das geıistliche Amt
mıiıt einzubezıehen, muß den leiıtenden Maännern in Kirche un! Miıssion VOT Augen
geführt werden. b

BOosseEY-KRONBERG, Neu-Delhi Limuru, Zur Geschichte der WACB,
Medıum, Zeıtschriftt für evangelische Rundfunk- un: Fernseharbeit München)
1/1, 1964, DBa D{

Via Nicotera SL, Rome Die Beıtrage erschienen ın Ausgaben:
Apostolate Dy radıo-possible everywhere”? Vol VIITL, 1963, No 27 155—163;
How tO organıze relıgous pros$ram on the radıo, ebda No 47 294—304:;
No 57 429—438; No 6! 502—509 Titel des Sonderdrucks: Apostolate through
the radıo possible everywhere (Preıis: 1,— DM)
52 Vgl twa KEILERS, Ghrıstlıche Publizıstik ın Afrıka, 1964, RZE Über
Erfahrungen 1n Indıen berichtet z. B EDMOND BECKER, The apostolate through
Audio-visual in the Archdiocese of Pondicherry, 1N : G’hrıst the World,
Rom, 111 (1963), 59— 65
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größten Filmproduzenten der elt 8 Der japanısche Fılm ist auch 1n
Kuropa nach dem etzten Kriege mehr ekannt geworden, un einıge
seıiner Regıisseure gehören den bedeutendsten Vertretern ihres €es D
Im iındıschen Fılm pıelen das Mythische un Relig1öse 1Ne große Rolle

dıese 1Tatsache nıcht auch eıner Produktion christlicher Filme für
Indien ANTCSCH könnte? Wer dıe Massen VOT den Kınos indischer Stadte
gesehen un:! dıe Reaktion des Publikums be1 der Vorführung erlebt hat,
kann ahnen, welchen Einfluß der Fılm 1mMm Fernen Osten hat D

PUBLIC RELATIIONS UND MISSI  BEIT

Eın bısher für dıe Missionsarbeıit wenı1g beachtetes un!: genutztes
Feld ist der Bereich der Publıc Relatıons, in den Presse, Funk und
Film hineingehören. Der Duden umschreıbt den Begriff der Public
Relatıions mıt „Bemühungen eines Unternehmens Vertrauen ın der
Offentlichkeit“ D Be1 diesen Bemühungen geht aber ıcht 11UT eıne
Aktion des betreitenden Unternehmens nach aulßen, sondern auch die
innere Glaubwuürdigkeıt. Unter dem Gesichtspunkt der Publıic Relatıions
gıbt z B nıcht 11UTr Veröffentlichungen des Unternehmens für se1ne
Kunden oder neuzuwerbende Kunden, sondern auch Haus- und Werks-
zeitschriften für dıe Mitglieder des betreffenden Unternehmens selbst,
die den Geist des Unternehmens erhalten und verbessern sollen Das
Gebiet der Publıc Relatıons reicht VO  - der Selbstanalyse uüber die Markt-
analyse /ABER klaren Übersicht und /ASg Gebrauch aller Möglıiıchkeiten un
Kanäle, die Offentlichkeit anzusprechen.

Die Missionsarbeit der Kırche verkündet das Reıch Gottes. Dıieses Reıich
Gottes aber kommt nıcht WwW1€E e1INn „Deus machıina“. Es erbaut sich auf
den naturlıchen Gegebenheiten un Gesetzen menschlichen usammen-
lebens Wenn WIT die publizıstischen ıttel für 1LSsSCTEC Missionsarbeit
vorbehaltlos bejahen, können WIT auch der Adaptatıon der Ergebnisse

Produktionszahlen für Unterhaltungsfilme Japan 549, Indien 324,
Hong Kong 273, I18SA Z talien 168, Frankreich 158 USW. Vgl Unesco Hrgb
World GCommunications, Press, Radıo, I elevısıon, Fılm, Parıs f7

Vgl PATALAS-GREGOR, Geschichte des Fılms, Gutersloh 1962, 4929 und
435— 440 Vgl ferner als Monographien: ÄNDERSON an RICHIE, The
Japanese Fılm, Art an Industry, Tokyo 1959; BARNOW KRISHNASWAMY,
Indıan Fılm, New York an London 1963

In den Vorbereitungstagen der Internationalen Filmfestspiele 1ın Delhı 1964
erklärte ein Junger Mann, der siıch e1igens dafür freiS hatte, wolle
ın diıeser eıt Wochen) über ausländische Filme sehen. Mehrere Tage War

unterwegs, sich 1m Vorverkauf un:! auf anderen Wegen dıe entsprechenden
Eintrittskarten besorgen.

DuDEN, Rechtschreibung der deutschen Sprache UN der Fremdwörter, Mann-
heim 19611 545
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der 1 den USA entwickelten Wissenschait VO  - der Publıc Relations ıcht
mehr aus dem Wege gehen

kınes der Haupthindernisse der Missıonsarbeit i1st wıeder dıe
mangelnde Kontaktmöglichkeit oder Kontaktfähigkeit zwıschen Mıssıonar
un Christen bzw zwıschen Missionar un: Nıichtchristen Koönnte icht
111lCc Beschäftigung mı1ıt den Ergebnissen der Publıc Relatıons orschung
un iıhre kluge Anwendung auf dıe Missionsarbeit uns guten chrıtt

der praktiıschen Arbeit weiterhelten?
Wenn für dıe Ausbildungsstatten der angehenden Missıonare - Aus-

bildung den Grundfragen un Grundgesetzen der publizistischen Miıttel
gefordert werden mMu dann WAaTrTe überlegen ob dıese Ausbildung
nıcht den größeren Rahmen der Public Relatıons geste werden
Könnte

Auch üuber den Gebrauch VO  - Presse, Funk un Fılm hınaus könnten
die Public Relations wesentliche Hıltfen für dıe konkrete Missionsarbeit
und den Umgang mıt den Menschen un der Offentlichkeit des Miss1ıons-
gebietes vermiıtteln

WILLY STAMM g1bt ZU Stichwort Paublıc Relatıons folgende Hinweıise,
dıe ahnen lassen WIC schr 10C Beschäftigung miıt den Fragen der Public ela-
10728 für dA1e Missionsarbeit un! auch allgemein für dıe Seelsorge un Glaubens-
verkündıgung fruchtbar SC1IMN könnte Reginald GClough Herausgeber der eıt-
schrift iıde hat dem autfschlufßreichen Beıtrag ZU Thema, den für das
führende amerikanische Lexikon TIhe Encyclopedia Amerıcana geschrieben hat
samtlıche moderne 1 heorien ber ‚publiıc relations zusammengefaßt Am Begınn
jeder sınnvollen public relatıons -Arbeit habe die Selbstanalyse stehen Wie
keine politische Partei TSt die Offentlichkeit ireten kann, sobald sıch ıhre
Ideologen über Programm, Wiıllen un! el klar geworden sınd 1st mıiıt
Unternehmen und den Waren dıe S1IC absetzen wollen Aus der Analyse ent-
stünde C1MN ıld uüber Fehler und Schwächen des Unternehmens und SC1INCT Pro-
dukte, das 1NC Abänderung der Haltung des Unternehmens, 110e Angleichung
der Ware die inzwiıischen durch Marktforschung getesteten Wünsche der
Offentlichkeit ordere Drittens 1112  - dıe NC  - SCWONNCNH! Haltung, ehe INa  ;
VOT der Offentlichkeit Aktion vete: TSt theoretisch dann praktisch INOS-
lichst ‚nahtlose Übereinstimmung mı1ıt dem allgemeınen Interesse bringen Deut-
lıch wırd daraus daflß ‚publiıc relatıons nıchts mıt egoistischem Absatz- un KEr-
werbsinteresse EMCIN haben Vielmehr mufß ‚C112 echtes sozıales Verantwortungs-
bewußtsein schreibt Edward Bernays unentwegt sSsCiINeEN zahlreichen
Arbeiten Ausgangspunkt jedes Versuches ZUT Gewinnung des Vertrauens der
OÖffentlichkeit SC1IMN Als Erkenntnisse AaUus verschiedenen innerhalb des sozl1al-
wıssenschafttlichen Bereiches durchgeführten eminaren über ‚public relatıons
hat ilmont Haacke berichtet Die Einsicht das Gesetz der gegenseıtıgen
Hılfe, die Aaus dem gegenseıtıgen Vertrauen resultiert liegt der ‚public relatıons
Arbeit zugrunde Die höchste Auslegung des Begriffs ‚public relatıions lıegt

der sozlalen Tat der oenherzigen Miıtarbeit der Mächtigen Wohl-
ergehen der Allgemeinheıt STAMM Wer UN Was Presse un Werbung,
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In einem umfangreichen Artikel hat Dr Otto S Professor
für Zeıiıtungswissenschaft der Universität München un: Herausgeber
des Rheinıschen Merkur, Koöln, versucht, das VO Konzıl verabschiedete
Dekret „über die Werkzeuge der sozıalen Kommunikation“ analy-
sıeren und auf seinen publızıstischen Wert Pruüfen . Im Verlaufe
seiner Ausführungen meınt Prof. > C; dem genannten Dekret komme
die Bedeutung eınes Symptoms Z das Zeıchen einer „Mindereinschätzung
des Gesamtbereichs der sozıalen Kommunikation un!: iıhrer ıttel durch
die Bischöfe“ sel1. „Dieser Bereich War den Konzıilsvätern eben nıcht
wiıchtig W1€E andere Bereiche, un: S1Ce werden iıh daher auch ıcht
wichtig WI1IE andere nehmen, WenNnn S1e wıeder 1n iıhre Diozesen zuruück-
gekehrt sınd und dıe Ausführung des Dekrets gehen 9!

Was der Münchner Professor 1er anhand der theoretischen Aussagen
un der Geschehnisse des Konzıils feststellt, kann jeder biıs ZUT Depression
erleben, der sıch Ort un! Stelle 1m Fernen Osten mıiıt der publızıstischen
Tatigkeit der Kıirche beschälftigt. Auch der Grund für diesen Zustand
scheint beim Konzıl und 1ın der 1SS10N der gleiche: das Fehlen oder
Nichthinzuziehen VO  - Fachleuten. „D  1€ Schwaächen, dıe 199078  - mıt Recht
dem Konzilsdekret beklagt, gehen ıcht zuletzt darauf zurück, dafß die
Verfasser, unter der Glasglocke ihres  i Amtsgeheimnıisses isolıert, mıt
ihrem immensen 'Thema alleingelassen wurden, allein gelassen werden
mulfsten“

Vgl ferner: (.ANFIELD, Publıc Relatıions, Princıples, Cases an Problems,
Homewood Lit)) STEPHENSON, HandbookR of Publıc Relatıons, New
York 1962 deutsche Ausgabe: Leıtbuch der Paubblıc Relatıons, Essen 1964

RC} ROEGELE, Das Konzilsdekret ‚über die Werkzeuge der sozialen Kom-
munıkatıion', 1N : Publizistik, Bremen, I 1964, 305—347
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